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Deutschland militärisch unbesiesbar!
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Rom,  15. Oktober. In einer eingehenden Wür¬
digung der unerhörten Schlagkraft der deutschen
Wehrmacht kommt „Milizia Fascista" zu dem
Schluß, daß das Dritte Reich militärisch unbe¬
siegbar ist, und daß alle, die sich in dieser Hinsicht
Illusionen hingeben, die allerbittersten Enttäu¬
schungen erleben werden.

Weil der Krieg, so führt Melchiori, ein hoher
Milizoffizier und Direktor des Blattes , aus , eine
sehr ernste Angelegenheit ist und enorme Opfer
sowie den individuellen und den gemeinsamen
Einsatz eines ganzen Volkes erfordert , hatte sich
Deutschland, das fest entschlossen war , die Aner¬
kennung seiner Rechte und Levensnotwendigkeiten
mit friedlichen Mitteln zu verfolgen, mit pein¬

licher Genauigkeit und kalter Berechnung auf die
tragische Möglichkeit vorbereitet , die eigenen For¬
derungen mit den Waffen zu unterstützen.

90 Milliarden Reichsmark oder über 600 Mil¬
liarden Lire hat die Neichsregicrung für die mili.
tärische Vorbereitung ausgcgeben — eine astrono¬
mische Zahl , die nur wenige Völker der Welt auf.
wenden können. Wer aber den herrlichen An¬
blick der deutschen Divisionen auf
dem Marsch an die Front bewundern
konnte,  wer das unerhört gigantische Heer bei
den großen Paraden oder mit offenem Blick kalt¬
blütig und entschlossen wie aus härtestem Stahl
geschmiedet sich der Feuerlinie nähern sah, kann
nur den Schluß ziehen, daß diese Sd Milliarden
Mark tatsächlich ausgewandt und, was die Haupt¬
sache ist, gut angewandt wurden. -

Die Unzahl der mechanisierten Mittel , die Stärke
der Massen, die Vorbereitung der Abteilungen, der
Geist der Truppen:  Das sind die grund¬
legenden Elemente dieses Heeres, bei dem nichts
verabsäumt wurde, als das Dritte Reich es mit
einfach bewundernswerter Ausdauer und Ent-
schlossenheit aus den Resten einer Wehrmacht schuf,
die Versailles vernichtet zu haben glaubte. „Nie¬
mals wird man das Dritte Reich militärisch be¬
zwingen können" und diejenigen, die sich in dieser
Hinsicht Illusionen hmgeben, werden die aller¬
bittersten Enttäuschungen erleben müssen.' Deutsch,
land kann fürwahr im Schatten seiner Bajonette
ruhig schlafen. Was sich in Polen  ereignete , wo
kein Widerstand gegen die Zange des deutschen
Hee/es und den vernichtenden Ansturm der moto-,
visierten Truppen möglich war , ist klar, vermittelt

LhmMl im rigMil Ugennch grfangrn
^M6iik3ni8cb6 Uaiinefaekleuts nageln auffällige VVicl6k8prücke kler britikeben Hämiialiiät fe8t

Washington,  15 . Oktober. Die Versenkung
der „Royal Oak" hat in politischen Kreisen in
Washington einen tiefen Eindruck hinterlassen.
Marinefachleute beschäftigen sich mit den Einzel¬
heiten der Versenkung der „Royal Oak" und zie¬
hen gewisse, sehr interessante Vergleiche mit an¬
deren Schiffsversenkungen der letzten Zeit.

Insbesondere macht man darauf , aufmerksam,
daß nach dem Eingeständnis der britischen Admi¬
ralität ein deutsches Torpedo genügte, um eines
der größten Schlachtschiffe der britischen Flotte in
tvenigen Minuten mit dem größten Teil seiner
Besatzung versinken zu lassen. Man hebt hervor,
daß die britische Admiralität hier ungewollt
eine Wirkung eines deutschen Tor¬
pedos zugegeben  hat , die in auffal-
lendem Widerspruch  steht mit der Wir¬
kung angeblicher anderer deutscher Lorpedoschüsfe,
wie cküe Admiralität behauptet«. Man
Äser Dainv^ der^ den Fall „Athenia ".

scheu Admiralität auch°L ? L ^ ung der briti-
pedo getroffen wurde, konnte st» "'
schwimmend erhalten . ^ " °^ stundenlang

, ^ Dwses Urteil amerikanischer Marine-
sachverstandlger beweist, daß Herr Winston
Churchl  l l sich immer tiefer in sein Lügen¬
gewebe verstrickt. Nachdem er ein Argument
auf das andere getürmt und so ein sehr
wenig stabiles Lügengebäude aufgerichtet
hatte , brechen nun seine eigenen Lügen über
ihm zusammen.

Herr Winston Churchill hatte behauptet,
der Dampfer „Athenia"  von einem

deutschen Torpedo getroffen worden sei. Er
5" dieser Behauptung fest, obwohl von

amtlicher deutscher Seite mitgeteilt wurde,
oaß in dem fraglichen Gebiet überhaupt
reine deutschen  Seestreitkräfte vorhan-
^ " Sewesen seien und daß die den deutschen
Seestreitkraften gegebenen Befehle eine solche
Torpedierung ausschlossen. ^

angeblich deutsche Torpedo , der die
„Athenm nach der Behauptung des Herrn

"nttschiffs getroffen haben solch hat
b!r^ " >," vObschützten Handelsdampfer nur so
° K , « noch. Inig - S , und - »

gehalten und daß die
undd« ung

Derselbe Herr Winston Churchill gibt nun
zu, daß eines der stärksten Schlachtschiffe der
britischen Kriegsmarine , die „R oyalOa  k".
von einem deutschen Torpedo so schnell
vernichtet  wurde , daß der größte Teil
der Besatzung mit ihr in den Fluten versank.
Dabei ist die „Royal Oak" noch vor kurzer
Zeit mit erheblichem Kostenaufwand mit
Schutzvorrichtungen, gerade gegen die Wir¬
kung von Torpedoangriffen , ausgerüstet wor¬
den.

Hier hat sich, das kann nunmehr festgestellt
werden, der ehrenwerte Erste Lord der briti¬
schen Admiralität in feistem eigenen
Lügennetzgefangen.  Er hat ungewollt
endlich das zugegeben, was wir Deutschen
längst wissen und was das neutrale Ausland
ebenfalls bereits als Wahrheit anerkannt
hat . daß es nämlich keinesfalls ein
deutscher Torpedo  gewesen sein kann,
der die „Athenia " traf.

Nun bleibt zu klären, Herr Winston Chur¬
chill, wer die Katastrophe der „Athenia " in¬
szenierte und mit welchen Mitteln sie heraus¬
beschworen wurde . War es ein eng¬
lischer Torpedo?  Fand der Erste Lord
der britischen Admiralität einen englischen
U-Boot -Kommandanten . der sich dazu HO-
gab. aus Politischen Gründen auf ein eigenes
Schiff zu schießen und das Leben von andert¬
halbtausend Menschen in Gefahr zu bringen?
Wir glauben es  nicht.

Wir sind der Ueberzeugung, daß bezahlte
dunkle Hilfskräfte des Herrn Winston Chur-
chill eine Höllenmaschine  an Bord der
„Athenia " anbrachten . Nur so erklärt sich
auch der eigenartige Umstand, daß am Ort
der Katastrophe der „Athenia " und im
Augenblick ihrer Versenkung genügend
Hilfsschisfe zur Hand  waren , um
wenigstens die Mehrzahl der Menschenleben
zu retten.

Bestürzung, Angst und Sorge in London
»Lrn8t6 krückwiikunAen iür 6is brit^ cksTeekneZtükninZ uncl Wooksäe"

vraktdericbt unserer Lerliner 8 o k r i kt le i t u o ß
Pi. Berlin,  15 . Oktober. Die Versenkung d

br ' t.schrn Schlachtschiffes „Rohal Oak" durch ,
in der ganzen Welt stä

«" Egt. In England selbst wurde l
f -rlust der britischen Marine m

"s " *ale» Berichten mit großer Bestürzung . An
und Sorge ausgenommen. Ausländische Cent
-2t '1°" " «»-» brachten die Ra
richt als Spitzenmeldung, wobei der neue ar«
Erfolg der deutschen Seeleute rühmend herb,
gehoben und die neue Schlappe für Englan
Seemacht unumwunden zugegeben wurde.

Das dänische Blatt „National Tidende'
Kopenhagen spricht von einer neuen Katastrop
für die englische Flotte , die, wie der London
Korrespondent des Blattes sagt. Angst und Sor
m England erweckt habe, weil dieses Schiss tr>
seiner schweren Schutzpanzer gegen U-Boote m
doch einem U-Boot zum Opfer gefallen ist. °
einem anderen Londoner Bericht gründete En
land auch auf dieses Schiss seinen Glauben a
seine Herrschaft zur See. In der Londoner Mo
genpresse fei noch großsprecherisch „von autoi
Auven englischen Kreise« die Behauptui
Deutschlands. Herr in der Nordsee zu sein, z

rückaewiesen worden ". (Unsere Männer von der
U-Boot -Wasfe haben den englischen Kriegshetzern
wahrlich einen schlagkräftigen Gegenbeweis ge¬
liefert .) Die römische Presse spricht der deut-
schen Kriegsmarine höchstes Lob  aus;
sie habe trotz ihrer zahlenmäßigen Unterlegenheit
nicht nur im Handelskrieg, sondern auch auf osse-
ner See die Offensive ergriffen.  In der
Moskauer Presse wird die Versenkung der „Royal
Oak" als ein überaus schwerer Verlust für die
britische Kriegsmarine bezeichnet. Aehnlich äußern
sich die holländischen Blätter , wobei die Frage
nach der Versenkung der „Arc Royal" — die
von England bis heute noch bestritten wird —
gestellt wird . In Stockholmer Marinekreisen ist
man sich durchaus der Rückwirkungen für die bri¬
tische Seekriegsführung bewußt und weist gleich¬
zeitig darauf hin, daß auch der geplante englische
Begleitschutz  für die Handelsschiffahrt mehr
als fragwürdig erscheine. Man spricht sogar von
einem Wendepunkt tn der Seekriegsführung.

In Washingtoner Regierungskreifen wird die
Versenkung der „Royal Oak" als schwerer Schlag
gegen die britische Seemacht bezeichnet, dessen Be¬
deutung für die Alkunft vielleicht noch größer
sei« könne als sAr die Gegenwart.

aber nur eine Idee von dem , wozu das
deutsche Heer fähig  ist.

Es würde genügen, so schreibt das Blatt wei¬
ter. Molotows Rede vor dem Obersten Rat nach¬
zulesen, um die Gründe zu finden, warum Polen
als Opfer eines prahlerischen Generalstabes und
des englischen Betruges  zusammenbrach.
Die Russen haben das auf konkreten Grundlagen
und sicherem Vertrauen beruhende Abkommen mit
Deutschland den ungewissen allgemein gehaltenen
und inhaltlosen Abkommen mit Frankreich und
England vorgezogen. Was Rußland  verstand,
hat Polen nicht verstehen wollen und nicht zu
verstehen gewußt. Der Krieg in Polen aber hat
der Welt eindeutig bewiesen, daß das Dritte
Reich militärisch eine unerhört
starke Nation  ist . Seine Beherrschung des
Luftraumes , die Nichtachtung der Gefahr durch
seine Kriegsmarine und die militärische Macht
feines Heeres find Elemente, übe» die die Ge¬
schichte von morgen unter dem Gesichtspunkt der
technisch-militärischen Vorbereitung ein Wort
höchster Bewunderung sprechen wird . Besondere
Beachtung verdient aber, daß dies alles die
Frucht einer sechsjährigen Tätig-
keitdes Nationalsozialismus  ist , und
daß an dem siegreichen Feldzug in Polen noch
nicht eine Million deutscher Soldaten gegen ein
weit zahlreicheres Heer teilgenommen und unge¬
fähr 700 000 Gefangene gemacht hat.

Obwohl Deutschland noch lange nicht alle Jah¬
resklassen unter die Waffen gerufen hat , wäh¬
rend Frankreich sofort die Generalmobilmachung
durchführte, hat sich Frankreich doch wohl ge¬
hütet , aus dieser Situation Nutzen zu ziehen, um
Erfolge zu erzielen, an die der französischeGene¬
ralstab in der Tat nicht glaubt . Dies ist die mi¬
litärische Lage, bei der sich eine deutsche Ueber-
legenheit offenbart , die in der Geschichte beispiel¬
los dasteht.

Nerüan-lungen
noch Mt abgeschlossen

Moskau, 15. Oktober. Der Sonderbeauftragte
der finnischen Regierung , Staatsrat Paasi -
kivi,  und der finnische Gesandte in Moskau , Ba¬
ron Koskinen, wurden gestern nachmittag zu einer
zweiten Besprechung von dem sowjetischen Regie¬
rungschef und Außenkommissar Molotow  im
Kreml empfangen . Die Unterredung dauerte zwei
Stunden . Heute abend fand eine dritte einstündige
Unterredung zwischen den finnischen Delegierten
und Molotow im Kreml statt . Anschließend ver¬
ließ Paasikivi Moskau , um sich mit dem fahrplan¬
mäßigen Nachtzug unverzüglich zu Besprechungen
nach Helsinki zu begeben. Wie verlautet , sollen sie
Moskauer Verhandlungen in einigen Tagen fort¬
gesetzt werden.

Die Stockholmer Konferenz  der Ober-
Häupter der vier nordischen Staaten finhet in
Dänemark großes Interesse . Allgemein wird diese
Konferenz 'mit dem Dreikönigstreffen von Mat-
moe verglichen, das vor 85 Jahren im Weltkriege
stattfand . Damals wurde der Grund zu der gor¬
dischen Zusammenarbeit gelegt. In der Kosten-
Hagener Presse wird diese Beratung in Verbin - i
düng gebracht mit einer optimistischeren Beurtei¬
lung der finnischen Frage.  Beispielsweise
überschreibt „Berlingske Tidende", die entspre¬
chende Moskauer Nachricht mit „Stalins Memo¬
randum eröffnet Finnland Möglichkeiten für wei¬
tere Verhandlungen " , aber auch Hinweise auf die
allgemeine europäische Lage fehlen nicht. So be¬
tont „Politiken '^ in einem Leitartikel über die
Stockholmer Konferenz den Wunsch der nordischen
Staaten und anderer kleiner Länder nach Frie¬
den.

»

Der litauische Sejm  gab der Ra¬
tifizierung deS sowetrussisch-litauischen Beistands-
abkommenS « »stimmig seine Zustimmung.
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sähigkeit und den Exportwillen der deutschen Wirt¬schaft!

Wien,  15 . Oktober. Zur Eröffnung der WienerMesse hielt am Sonntagvormittag Reichswirt¬
schaftsminister Funk  eine Rede, die sich in be¬sonderem Matze nnt den Problemen des Außen¬handels beschäftigte.

Der Minister führte dazu im wesentlichen auS:„Wenn ich heute die Grütze des Führers sowie der, Reichsregierung zur Eröffnung der 87. WienerMesse überbringe, so spreche ich zugleich der deut¬schen Ostmark den Dank für die hervorragendeAusrichtung der Messe — der dritten nach derHeimkehr ins Reich — aus . Wien schickt sich heutean. neue WirtschastSbande zu be-freundeten Nationen  zu knüpfen und alte
AU festigen, in einem Augenblick, da unsere Gegnerim Westen alles daran setzen, um bewährte tradi¬tionelle Beziehungen zu zerreißen und ein infleißiger Arbeit aufgebautes Wirtschaftsgefüge zuzerstören.

Weil Versailles  dank der genialen TatenAdolf Hitlers zu Schanden ging, soll Deutsch,lands Vernichtung  nunmehr in einemzweiten Waffengang versucht werden. Zur „Hu-manisierung " dieses Vorhabens soll ein Blockade»ring um Deutschland dienen, um DeutschlandsGüteraustausch möglichst abzudrosseln. Daß beidieser Gelegenheit notwendigerweise auch dasWirtschaftsleben der neutralen  Staaten Scha-den nehmen mutz, bekümmert unsere Gegner nicht.Ja , es ist ihnen dies sogar ein nicht unwillkom-mener Anlaß , die Völker der nichtkriegführendenStaaten auch noch für ihre Interessen einzuspan¬nen. Dieser Versuch mutz ebenso erfolglos blei-ben wie die Blockade selbst. Wohl haben sie unszu Verdunkelungsmatznahmen gezwungen, denenbeispielsweise auch die Kölner Herbstmesse zumOpfer fiel, dafür strahlt aber das Schaufensterunserer Wiener Messe um so Heller und beweistden Besuchern des In - und Auslandes am besten,dah die wirtschaftliche Arbeit inDeutschland  nicht nur fortgesetzt, sondernnoch gesteigert  wird.

Wiener Schau hat internationales Gepräge
Die Bedeutung der Wiener Veranstaltung wirdnoch dadurch unterstrichen, daß sich Italien,die Slowakei , Ungarn , Bulgarien unddie Türkei  mit eigenen Sonderschauen beteili¬gen und der Messe hierdurch ein imposantes , inter¬nationales Gepräge verleihen . Diese Schau aus¬gesuchter Qualitätserzeugnisse , auf der sich sechsLänder in edlem Wettstreit um die wirtschaftlicheLeistung zusammenfinden, ist gerade in heutigerKriegszeit eine machtvolle Kundgebung für benfriedlichen Aufbauwillen, der alle Staaten desmittel - und südeuropäischen Raumes beseelt. Datzinsbesondere das nationalsozialistische Deutschlandvon diesen Gedanken und Gefühlen erfüllt ist, be¬weist Wohl nichts so eindrucksvoll wie der Vor¬

schlag unseres Führers  für eine wirtschaftlicheFriedenssicherung und eine neue Wirt-schaftliche Ordnung der Welt,  die derFörderung des Wohlstandes der Völker durchwirtschaftliche Zusammenarbeit dienen soll. Ge¬rade diejenigen Wirtschaftsfragen , die die Weltseit dem Kriege vergeblich zu lösen suchte, nämlich,die Währungsfragen  und die mit ihr inursächlichem Zusammenhang stehende Neugestal¬tung der Weltmärkte  können am besten underfolgreichsten in internationalen Verhandlungengelöst werden, wobei es völlig klar ist, daß bei die¬sen Problemen die politischen und die wirtschaft¬lichen Auswirkungen wechselseitig bedingt sind.Hier sichert der Frieden den Erfolg der Wirtschaftund die Wirtschaft den Erfolg des Friedens.
Wien  hat nunmehr eine Mission zu erfüllen,die zu Höchstleistungen verpflichtet. An der ge¬schichtlichen Völkerstraße, die donauaufwärts vonOsten nach Westen zieht und am Schnittpunkt derNord -Süd -Linie gelegen, hat diese altehrwürdigeStadt heute mehr denn je die Bedeutung eineszentralen Handelsplatzes für Mit¬teleuropa  und den Südostraum . Die im Baubefindlichen Kanalprojekte Rhein -Main -Donauund Oder -Donau werden den alten Handelswegenfür den Kroßverkehr geeignete neue und vor allembillige Wasserstraßen hinzufügen . In einigenJahren wird Wien seiner wirtschaftlichen Bedeu¬tung und seiner zentralen geographischen Lageentsprechende Nmschlagsmöglichkeiten und dengrößten Binnenhafen Europas besitzen.

Das Geheimnis unserer Außenhandelserfolge
Wir haben auch in der Handelspoli¬tik neue Wege  beschritten , neu allerdingsnur hinsichtlich der Anwendung im zwischen¬staatlichen Verkehr, denn die Erkenntnisse, nachdenen unser Außenhandel  aiisgerichtetwurde , entsprechen uralten soliden Kanfmanns-grundsähen . Trotzdem entrüstet man sich in denLändern .in denen man dank eines großen kolo¬nialen Besitzes und infolge eines enormen Ka-Pitalreichtums noch nach den hergebrachtenaußenpolitischen Spielregeln arbeiten konnte,darüber , daß wir es überhaupt wagen konnten,als erste zeitgemäße und zweckmäßige Lösungenzur lleberwindung unserer Wirtschaftsnöte zufinden. Das zweiseitige Vertragssystem Deutsch¬lands ist aus den natürlichen Voraussetzungender gegenseitigen Bedarfsdeckungund Bedarfsbefriedigung aufge-baut  und orientiert sich an den wirtschaftlichen

Ergänzungsmöalichkeiten der vertragsschließen¬den Parteien . Die Vorteile sind beiderseitig. Dasist das Geheimnis dieses Erfolges, den wir vorallem bei der Ausgestaltung unserer Wirtschafts¬beziehungen zum Südosten verzeichnen können.Eines Erfolges , den man unS in den Ländernnicht verzeihen kann, die den Welthandel inErbpacht zu haben glauben.
Es bleibt jedem Land unbenommen, ähnlicheoder gleiche Vereinbarungen zu treffen , die sicher-lich in manchen Staaten zu einer freudig begrüß¬ten Konsolidierung einer labilen

Wirtschaftslage  beitragen würden . Stattbesten überließ man den Weizenbauer auf demBalkan dem Spiel des Zufalls oder des Welt¬marktes, der den Weizenpreis nach allen möglichenGesichtspunkten, aber nur nicht nach den Inter¬essen des. Balkans reguliert.
Am einfachsten war eS natürlich für die Geg-ner der deutschen Handelspolitik , sich erst gar

nicht mit den Wirtschaftserzeugnissen der Ver-tragsländer zu beschweren, die man ja infolgedes eigenen kolonialen Besitzes sowieso nur hätteWeiterverkäufen können und gewährte statt dessenlieber noch rentable Kapitalanleihen . In welcheAbhängigkeit  die damit Beglückten aber ge¬raten . brauche ich Ihnen hier in der Ostmark nachden in der Weltwirtschaftskrise gemachten Erfah¬rungen nicht näher zu erläutern . Auch die Süd¬oststaaten haben noch heute an diesen ..Segnun¬gen' der Nachkriegszeit zu tragen . Politischgesehen sichren solche Anleihen immer zu einerBeeinträchtigung der nationalen Selbständigkeit,
wirtschaftlich  gesehen haben ste die Schwie¬rigkeiten niemals beseitigt, sondern höchstens ver¬tagt . Deutschlands Schicksal bis 1933 ist ein war¬nendes Beispiel sür solche finanzpolitischenTransaktionen . Die Diktatur des Geldeshat namenloses Elend über viele Völker der Erdegebracht. Es war die Zeit wo das Geld alleinoder fast allein Politik machte.

Unsere Nachbarn im Osten und Südosten wer¬den am ehesten ermessen können, welche Bedeu¬tung die Landwirtschaft  und ihre Erzeu¬
gung im völkischen und wirtschaftlichen Leben derStaaten hat.

Durch diese Wirtschaftsverträge mit diesen Län-dern werden wertvolle orachliegendeWirtschaftskräfte mobilisiert.  IhreErschließung wird zur Festigung des gesamtenWirtschastsgefüges beitragen und eine Kaufkraft¬steigerung zur Folge haben, die nicht nur die Han-delsbeziehungen zu Deutschland, sondern auch zudritten Ländern befruchten wird . VerständnisvolleZusammenarbeit , Steigerung des Außenhandelsdurch Tausch der beiderseitigen Produktionsüber-schüfst das war und ist Deutschlands handelspoli-tische Parole.

Auch im Krieg gleiche Wirtschaftsparole
An dieser Politik wird auch der Kriegnichts ändern,  ganz im Gegenteil, denn ge¬rade in Kriegszeiten wird sich erweisen, datz dievielfältigen wirtschaftlichen Beziehungen und dieFreundschaftsbande, die uns mit dem Südostenverbinden, auf natürlichen Voraussetzungen be¬ruhen und deswegen von Dauer find. DeutscheInitiative und deutscher Wagemut lassen fich nichttotschlagen.

Die deutsche Technik und die deutscheIndustrie  stellen nicht nur unsere eigene Ver¬sorgung sicher, sie behalten auch nach wie vor ihreüberragende Bedeutung für den wirtschaftlichenFortschritt in der Welt. Technischer Fortschrittaber ist ein Lebenselement des Außenhandels. Bil¬den Sie sich nunmehr beim Rundgang durch dieMesseräume selbst ein Urteil über die Leistungs-

Jch bin überzeugt, daß diese Demonstrationhier in Wien und unsere Beteiligung an den ver¬schiedenen Auslandsmessen, kürzlich in Thessalonikiund soeben in Belgrad , den Welthandel unv dieWeltwirtschaft mehr fördern als beispielsweise dieAufstellung von Schwarzen  L i ste n. die nichtsanderes als einen unfairen Knebelungs.versuch  gegenüber dem neutralen Auslande dar¬stellen. Ein Versuch allerdings , der seinen Zwecknicht erreichen wird , und dem wir daher keineallzu große Bedeutung beizumesstn brauchen. Dennauch diese Waffe wird stumpf werden und sichschließlich gegen ihre Träger selbst richten, genauso wie das in den neunziger Jahren (1887) ausdem gleichen Motiv entstandene englische Marken¬schutzgesetz. Das Zeichen „Madein German  y'sollte dem deutschen Absatz auf den WeltmärktenHalt gebieten, statt dessen wurde es zu einemMarkenschutz  für deutsche Qualitätsarbeit , derunserem Außenhandel ungeahnten Auftrieb gabund auf den wir daher heute nicht mehr verzich¬ten möchten.

Deutschlands Export ungebrochen!
Die deutsche Exportwirtschaft  wirdtrotz Krieg und Blockade ihre Auslandsbeziehungenaufrecht erhalten und sorgfältig pflegen. Der Ver.liist überseeischer Absatzverbindungen wird -zwarUmstellungen und Umlagerungen nötig machen, je.doch keinesfalls unsere Energie lähmen können.Die zum Erstaunen unserer Feinde durch blitz-artige militärische und diplomatische Aktionen inkürzester Zeit erzielte Befriedung des Ost-raumes  schafft der Wirtschaft unseres Landesund aller übrigen angrenzenden Staaten die Mög¬lichkeit zu einer ungeahnten Kräfteent¬faltung.

Ein geruhsames Rentnerleben war dem deut-schen Volke noch nie beschieden. Aber auch fatatt-stische Resignation ist noch nie deutsche Art ge-wesen. Arbeit lautet die Losung desFührers , denn Arbeit ist ReichtumIIn dem durch natürliche und schicksalhafte Ver-bundenheit entstandenen GroßwirtschaftsraumMittel -, Ost- und Südosteuropas findet derdeutsche Außenhandel ein ständig an Bedeutungwachsendes Betätigungsfeld , das den hundertpro-zentigen Einsatz technischen Erfindergeistes, kauf-männischen Wagemutes und deutscher Onalitäts-arbeit lohnt . Die ausländischen Gäste aber mögenvon dieser Veranstaltung mit der Ueberzeugungnach ihrer Heimat zurückkehren, daß DeutschlandsWirtschaft trotz Krieg und trotz Blockade bereitund in der Lage ist, wie bisher an der gütcrmäßi-gen Versorgung und damit am friedlichen Aufbauihrer Länder mitzuwirken .'

Deutschlands RMosslage immer Vesser
Reichswirtschaftsminister Funk  sprach zuvorauf einer Kundgebung der ostmärkischen Wirt¬schaft in Wien über die Organisation und dieAufgaben der deutschen Kriegswirt,schaft.  Er betonte dabei, daß wir sowohl in dermilitärischen wie auch in der wirtschaftlichen Rü-stung vor unseren Gegnern einen weiten Vor-

sprung haben, was wir vor allem dem Vier-lahresplan  unter der Leitung von General¬feldmarschall Döring zu verdanken haben. Dabeisei der Vierjahresplan bei Ausbruch des Kriegeserst am Beginn einer ungeheuren Auswirkungs¬und Entwicklungsmöglichkeit. Im nächsten Jahrewerden sich die hier geschaffenen Produktions,kräste erst richtig auszuwirken beginnen und zumTeil erst ein und zwei Jahre später die volleLeistungsfähigkeit entsalten, so daß also die deut-sche Rohstosfgrundlage von Jahr zu Jahr größerund stärker wird . Das gleiche gilt für die deutsche
wirtschaftliche Prodüktionskraft . Auch bei einemnoch so lange währenden Kriege wird es uns ge¬lingen , das deutsche Außenhandels.Volumen  mit 89 v. H. seines bisherigen Um-fanges aufrecht zu erhalten.

In seinen weiteren Ausführungen betonteReichsminister Funk , daß der kriegswichtige Be¬darf allem andern vorgetzt und dag auf der an¬dern Seite der pripate Bedarf naturgemäß eineEinschränkung erfahren muß, was zur Folge hat.daß dieSub stanz desVolksvermögenserhalten bleibt.  Das nationalsozialistische
Deutschland wird weder die Inflation noch dieDeflation anwenden. Die Preis - und Lohnkon¬trolle wird deshalb besonders scharf gehandhabt.Dem Kriegsopfer der Heimatsront steht die Für¬sorge für die Familien der Eingezogenen gegen¬über. die in ihrer Großzügigkeit wohl einzig inder Welt dasteht. Für die Betriebe , die infolgeder notwendigen Kriegsumstellungen und der son-stigen Einwirkungen des Krieges in finanzielleSchwierigkeiten kommen, wird durch eine umfas¬
sende Kreditaktion  gesorgt , die auf Grundeiner Solidarhaftung der gesamten Wirtschaftdurchgeführt wird . Im übrigen werden die
Kriegslasten soweit als möglich auf die Zukunftverlagert.

Oberst Lindbergh:Hände weg von Nordamerika!
Truste Warnung an Tn̂ Ianck uncl Trsnkreick / Oie müssen neutral bleiben

Re „York,  15 . Oktober. Der bekannte ameri¬kanische Ozeanflieger Oberst Lindbergh  rich¬tete seine warnende Stimme an das Volk der Ver¬einigten Staaten , die Neutralität zu wahren . Die¬ser Warnung fügte er die unmißverständliche
Drohung an di« britische und französische Adressehinzu, sich aus Amerikas Angelegenheiten heraus¬zuhalten und die Freiheit und Unabhängigkeit desamerikanischen Kontinents zu respektieren. DieRede wurde auf 133 Sendern übertragen und vonMillionen Amerikanern gehört.

Lindbergh machte konkrete Vorschläge zur Prak-tischen Durchführung der amerikanischen Neutra-lität . nämlich Ausfuhrsperre für alleoffensiven Waffen und Munition,beispielsweise Kampsflugzeuge, und Verbot sürdie USA-Schissahrt, Waren von und nach krieg-führenden Ländern und ihren Gefahrenzonen zubefördern und endlich Verbot irgendwelcher Kre-dite an Kriegführende oder ihre Agenten. Lind¬bergh stellte an England und Frankreichdie Förderung , sich völlig aus der westlichenHemisphäre zurückzuziehen, weil das USA-Volkden Versuch durchschaue. Amerika in den Krieghineinzuziehen.
„Wir wünschen nur Freundschaft mit dem ka-nadischen Volk. Sollte Kanada  jemals ange-griffen werden, wird unsere Flotte Kanadas Küsteverteidigen, werden unsere Soldaten aus denkanadischen Schlachtfeldern kämpfen und unsereFlieger über Kanada sterben.'
Lindbergh wandte sich hierauf gegen  dievöllige Aufhebung des gegenwärtigen Waffen-ausfuhrverbotes . „Denn ich glaube nicht, daßdies ein Krieg für die Demokratie ist. Dies istein Krieg um die europäische Vormachtstellung,ein Krieg Deutschlands aus dem Wunsch nachStärke , ein Krieg Englands und Frankreichs

aus Furcht vor der Stärke . Je mehr Munitiondie kämpfenden Heere erhalten , desto längerdauert der Krieg, desto verwüsteter wird Eu¬ropa , desto geringer ist die Hoffnung aus Demo¬kratie. Hätten England und Frankreich Deutsch¬land die Hand gereicht, als es demokratisch war.gäbe es heute keinen Krieg.' Lindbergh fuhrfort , es sei ihm unverständlich, wie gewisse Ame¬rikaner von Zivilisation und Humanität redenkönnten, aber gleichzeitig willens seien, offensive
Zerstörungswaffen auf Europas Schlachtfelderzu schicken. Dies würde Amerika nicht nur inden Krieg hineinziehen, sondern es an der Zer-störung Europas mitschuldig machen.

Die Bande , die Amerika mit Europa verknüp-fen, seien Bande der Rasse,  nicht politischerIdeologien . Bezüglich der Gewährung von Kre-diten  führte Lindbergh aus : „Sie haben unsOnkel Shylock genannt , sie waren entsetzt überden Gedanken, uns irgendwie ihre amerikanischenInseln zur Bezahlung ihrer Schulden oder ausDank dafür zu geben, daß wir ihnen den Kr,eggewinnen halfen.
Sie haben alle deutschen Kolonieneingesteckt  und Europa nach Belieben mitdem Messer zerschnitten. Dies waren die berühm¬ten Früchte des Krieges. Sie nahmen unser Geldund unsere Soldaten , aber niemals boten sie unsnur eine Karibische Insel als Gegenleistung sürdie Schulden an , die sie nicht bezahlen konnten.Lindbergh warnte dann vor den Kriegs-gewinnlern,  denen es wichtiger sei. daß ihreKunden den Krieg gewännen, als daß Amerikaden Krieg vermeiden könnte.
Die Rede Lindberghs war um so bemerkenswer.ter , als die englische Presse  in den letztenTagen Lindbergh als „ihren Mann ' bezeichnet-,der seine ursprünglich ablehnende Haltung gean->dert habe.

Mein , Illeiun 'e»
iirI . T-.MT-»

- Kabel u) Wellen inStockungenß Deutschlad steht vor ^ weren̂ ^ ^ß in seinerKriegsindustrle. I wiederß das alte ttärchen, oft widerlegt, l
ß ausgewärnt. Tabei ! sum sitzt, anß er im Lmdoner LüKenmiNs n festste!»k Hand de, deutschenAuSs st ! dies len. daß Deutschland n,Mi n r
ß Ausfuhr von N̂uMUge ü- - tzt hat.s Schweden und Rumänien h^ pt frei- sondern in semenErporten bst ^- von jeder Krisenstlmmuna Gin ch
, AM, » d»,°- m d-nU -r
Z Stahl und Waaao.̂ 2-2" — >er- deren wiclstgen Stoffen! ^ eöüöeaü- Ausfuhr zeigt sich, daß Deutschland reichs mit allem versehen ist. was es zur Krieg-ß führung braucht und datz eS davonß noch abgeben  kann.
ß Wie aber sieht es bei den „wohl versorg-s ten' Westmächten aus ? Ter Generalgou-s verneur von Indo - China,  der großenß asiatischen Kolonie Frankreichs, ist andersß daran . Er hat eine Liste von Waren ver»ß öffentlichst deren Ausfuhr verboten undß unter Strafe gestellt ist. Eine drollige Liste!s Voran die Elefanten,  offenbar in derß Befürchtung, daß ein deutsches Armeekorpss eines Tages auf Elefanten über die Doge-sen steigt und deutsche Generale wie Han»ß nibal vor bedrohten Hauptstädten erschei-s nen. Parfüms und Brillengläser folgen- auf der Sperrliste. Sollte Deutschlandß wirklich Brillengläser aus Indo -China be»^ zogen haben? Sollte sich Jena plötzlich alsß eine kümmerliche Filiale indochinesischerß Präzisionsarbeit auf dem Gebiet der Fein-Z Mechanik Herausstellen? Den Schluß der- Liste bilden endlich medizinische Versuchs-ß geräte. Wenn's nicht gedruckt wäre — werß wollte dieS glauben!

- Der Herr Generakgouverneur ist sehrß gründlich gewesen oder sehr ängstlich. Dies Sperrliste scheint wahrlich eher ein Pro-Z du kt der Angst  als der Vernunft zuZ sein, aber Deutschland versichert gerne, zurß Zeit weder Elefanten noch Parfüms aus^ Tonking beziehen zu wollen. Die Bersor»k gung mit medizinischen Versuchsgeräteni werden wir dagegen „ganz wie in Frie-s denszeiten' im eigenen  Lande bewerk-ß stelligen. höchstwahrscheinlich auch noch- etliche Geräte ausführen. aber auf indo-ß chinesische Antiquitäten dieser Art einst-ß weilen verzichten.

iZon DvlksemvltMyer mr svlvmrn
Dr. Goebbels beim Wehrmachtswunschkonzert

Berlin , 16. Oktober. Im Verlaus des 5. Wehr¬machts-Wunschkonzertes des Deulschlandsendersam Sonntagnachmitiag erschien zur freudigenUeberraschung aller Hörer Reichsminister Gau-leiter Dr . Goebbels  im Großen Sendesaal des
Nundfunkhauses.

Allgemeine Freude und lebhaften Beifall löstees aus , als bekannigegeben wurde , daß Dr . Goeb¬bels aus Anlaß seines Besuches 1500 Volksemp¬fänger gestiftet hat . von denen je 500 sür dieSoldaten der West- bzw. Ostfront und je 250 fürdie Kriegsmarine sowie für die Luftwaffe be¬stimmt sind.
Die steigende Beliebtheit der Wehrmachts-Wunschkonzerteäußert sich in dem von Konzert zuKonzert anwachsenden ungeheuren Eingang anGeld - und Sachspenden  aller Art . Manverzeichnet unter anderem viele Erholungsaufent¬halte in Kurorten und ungezählte Frciplatzspen-den. Der Klapperstorch war wieder rührig tätig.Für jedes Zwillingspärchen und darüber hinausnoch für 25 weitere Kinder wurde vom NS .«

Reichskriegerbund ein Sparbuch , lautend auf se100 Reichsmark, gespendet.

Hochkonjunktur für Kriegsgewinnler
Katastrophale Lage der englischen Wirtschaft
London, 15. Oktober. das ena»lisch - Wirtschaftsl -steV engwieder zu stabilisieren, haben sich bisherfruchtlos erlviesen Dos stondrgL

derPreise  führt daher zu immer neuen Lohn«erhöhungen, die zwangsläufig wieder neue Preis¬steigerungen verursachen. Im Laufe der MenTage sind in der chemischen Industrie die Sinn-denlöhne für sämtliche Arbeiter erhöht worden.Im Kohlenbergbau werden zur Zeit Verhandlun¬gen qeführt , die Löhne für erwachsene Arbeiter umtäglich einen Schilling , für Jungarbeiter umeinen halben Schilling zu erhöhen, um emen Aus»gleich sür die steigenden Lebenshaltungskosten zubieten. Auch in der Landwirtschaft haben ,m Ge»biet von Nottinghamshire die Forderungen derGewerkschaften den Erfolg gehabt, daß der Lohn»ausschuß eine Lohnerhöhung für alle Kategorienvon Landarbeitern empfahl . Aus der anderenSeite muß selbst ein Blatt wie der „Daily Tele»graph " zugeben, daß auch setzt immer noch e,n
Kricgsgewinnlertum  sich m Englandbreit macht, das man mit Hilfe des neuen Reichs»
gesetzes vergeblich zu beseitigen sucht.

Tonkdgmvser brennend gesunken
Französische Schissskatastrophe im Atlantik
Neuyork. 15. Oktober. Die Nniied States LineNew Pork ' empfing einen Funkspruch, demzufolgeder NSN.-Dampfer ..President Harding ' 86 Be-

sahunasmitglieder des gesunkenen britischen Frach-ters ?,Heronspoll ' rettete. „President Hardingversuchte anschließend dem französischenTankdampser „Emile Miquet'  mit
13 600 Faß Rohöl aus TexaS. anscheinend nachLe Havre unterwegs . Beistand zu leisten. Er trafjedoch den Tanker brennend an , die Mannschaftist offenbar ertrunken . >



Na stimmt dock etwas nicht!
Churchill contra Luftfahrtministerii

Amsterdam, 15. Oktober. DaS englischs
sahrtministerium veröffentlicht nunmesk
fünfte Verlustliste der Luftwaffe. Auf
men die Namen von 32 Toten und 12^
ten vor. Wie kommt es eigentlich, daß "
lichen Verlautbarungen der englisck
machtSministerien immer in krassem ?
zu den Meldungen stehen, die Churi
daS Lügenministerium verbreiten läß
stern lieh er im Londoner NundsuiM
Haupte», daß die britische Luftwaffe
gesamt nur drei Flugzeuge verlor«
obige 5. flieS: fünftes Verlustliste/
von 44 Mann die als verloren
den. Vor dieser Liste warl
andere.  Da stimmt doch etwas
inner » daran , daß kürzlich auch di<̂
angezeigte Bombardierung von F
und Kiel vom britischen Luftfahrt»
KingSler, Wood  höchstpersönlich

TlMrNP—
kann auch dem englischen Publikum nicht verr
gen bleiben.

Llmmberlain wolite wieder ivrecken
aber das Echo der ersten Rede erschreckte ihn

Kopenhagen, 15. Oktober. Die für Samstag vor¬
bereitete Chamberlainrede ist plötzlich abgesagt
worden. Sie sollte vor dem englischen Volk «ine
weitere, Chamberlains Unterhausrede ergänzende
Darstellung der internationalen Lage geben. Die
Absage wird sehr dürstig damit begründet, daß
bereits di« Unterhansrede alles Erforderliche ent-
halten habe. In neutralen Kreisen verlautet je¬
doch. daß der Verzicht Chamberlains . vor dem
englischen Volk zu sprechen, auf die von ihm in
dieser Tragweite nicht vorherge¬
sehenen Wirkungen  seiner Unterhansrede
zurückgeht.

Das klägliche Echo, da? die Hetzrede Chamber¬
lains in der ganzen Welt gefunden hat, versucht
die Londoner Presse durch einemnderwärtige Be¬
gleitmusik zu übertönen. Chamberlain wird auf
Geheiß des Lügenministeriums als Held des Ta¬
ges gefeiert, da er den gewissenlosen Kriegstrei¬
bern aus dem Herzen gesprochen hat. Selbst Blät¬
ter der Opposition , die in den letzten Tagen vor¬
sichtig Zweifel an Chamberlains Kurs hegten,
haben jetzt wieder der Zensur zu folgen. Die
„Times " ist bereit , zu verhandeln , wobei sie die
bekannte unverschämte Forderung nach einer
neuen deutschen Regierung wiederhol^ Auf den
Vorwurf der Neutralen nach einer genauen De-
finierung der englischen Kriögsziele weiß das
offiziöse Blatt nur zu antworten , Chamberlain
habe mit den Worten über eine bessere internatio¬
nale Ordnung die englische Politik genau Um¬
rissen.

Da aber die kleine Kriegshetzergruppe samt den
ausgehaltenen Hetzblättern die Oberhand haben,
wird man auch nicht viel hören auf eine Ent¬
schließung des ausgerechnet von Lloyd George
geschaffenen Friedensrates,  in der von
der Regierung die Vorlage einer Erklärung ver¬
langt wird , in der sie di« Bereitwilligkeit zum
Ausdruck bringen soll, ihre Ziele und Wünsch«
einer Konferenz zu unterbreiten , 'an der Krieg,
führende und Neutrale teilnehmen, damit man zu
einem dauernden Frieden gelange.

Großtat unserer Eisenbabnvioniere
Riesige Weichselbrücke wiederhergestellt
Berlin , 15. Oktober. In den frühen Morgen¬

stunden des 1. September wurde die über 1000
Meter lange Eisenbahnbrücke  bei Dirschau
von den Polen gesprengt.  Die Trümmer
von zwei Pfeilern und zwei mehrere taufend
Tonnen wiegenden stählernen Neberbauten waren
in den Weichselstrom abgestürzt, zwei weitere
Pfeiler im Hochwasferbett und damit zusammen¬
hängend drei weitere Stahlüberbauten waren
schwer beschädigt und zum Teil unbrauchbar ge¬
worden. Die wichtige Eisenbahnverbindung zwi-
scheu Ostpreußen und dem Korridor war damit
unterbrochen.

Noch am gleichen Tage wurde die Erkundung
der damals noch im Kampfgebiet liegenden zer¬
störten Brücke durchgeführt und am darauffol-
«enden Tage wurden Teile der Eisenbahnpionier-
iruppe für die Herstellung einer ersten kriegs¬
mäßigen Eisenbahnverbindung zwischen den bei¬
den Ufern der Weichsel eingesetzt. In uner¬
müdlicher Tag - und Nachtarbeit  ist in
nur 42 Arbeitstagen eine Kriegsbrücke  ent¬
standen. die mit vier 63 Meter breiten Oeffnun-
gen den Weichselstrom in der beträchtlichen Höhe
von 20 Meter über dem Wasserspiegel über¬
spannt . In der gleichen Zeit wurden von dem
achten und linken Ufer Anschlußbrücken
und eine kriegsmäßige Behelfsbrücke  zum
Ersatz eines völlig zerstörten Landüberbaues in
einer Gesamtlänge von 210 Meter hergestellt.
Ganz besonders erschwerend für die Durchsüh-
rung dieser Arbeit waren die schweren Eisen-
konstruktionStrümmer der abgestürzten Stahl¬
überbauten , die ein Gewicht von je 1300 Tonnen
aufwiesen und teilweise beseitigt werden mußten.

Nachdem am Sonntag die Probebelastung
durch schwere Eisenbahnlokomotiven vorgenom-
men werden mußte, wird der öffentliche
Personenverkehr  über die Brücke in An-
Wesenheit des Reichsverkehrsministers am Mitt¬
woch früh eröffnet. Die Leistung der Eisenbahn¬
pioniertruppe , wie dieses in beispiellos kurzer
Zeit fertiggestellte Bauwerk, wird als Ruhmes-
blatt in die Geschichte dieser erst seit einem Jahr
wiedererstandenen Truppe eingehen.

11600« kebren ans Baltikum zurück
Riga, 15. Oktober. Nach Angaben der letzten

Volkszählung aus hem Jahre 1935 waren in
Lettland  damals 62 144 Volksdeutsche ansäs¬
sig. Der größte Teil davon lebte in Städten . Die
Zahl der Deutschen in Riga betrug 38 523, wäh¬
rend die Städte Libau, Windau und Mitau zu¬
sammen 12 583 deutsche Einwohner zählten. Auf
dem Lande lebten etwas mehr als 11 000 Balten¬
deutsche. Der Beschäftigungsart nach waren 27
v.H. der Volksdeutschenin der Industrie , 20 v.H.
im Handel. 16 v.H. in der Landwirtschaft und
12 v.H. in den freien Berufen tätig . Die Zahl
der in Estland ansässigen Volksdeutschen wird
mit 14 000 angegeben, während eS in Litauen
etwa 40 000 sind. Di« Ziffern dürften sich in letz¬
ter Zeit bereits etwas verändert haben.

Meter ; vo>
350 Kilometer : und selbst die größte nord-südliche
Entfernung in diesem Raum , diejenige vom
Nordkap der Shetland8inseln bis
nach Calais,  übersteigt nicht 1100 Kilometer.

Gewiß, im „Pas de Calais ", dem Kanal von
Dover,  verengt sich der „Hoofden" — so nennt
man diesen Meeresteil — bis aus 32 Kilometer,
also nach heutigen Begriffen eine Kanonenschuß-
weite, 5 Minuten Entfernung für ein deutsches
Jagdflugzeug : aber oben im Norden klafft zwi-
schen Norwegen und den Shetlands eine Lücke
von nicht weniger als 350 Kilometer, die Nord¬
see und Atlantik miteinander verbinden. Zur Ost -
fee aber geht es um Skagens Horn^ herum. das
noch 175 Kilometer von der Südspitze Norwegens
entfern ist, immer tiefer hinein in die engen Ge¬
wässer des Sundes und des Beltes , so daß zwi-
schen den dänischen Inseln hindurch kein Zugang
zur Baltischen See besteht; auch für die stärkste
Flotte nicht!

Einen wesentlichen Teil der Nordsee nimmt die
Deutsche Bucht  ein , jenes von den friesischen
Inseln umsäumte Gebiet, in dem wie eine Bastion
der Fels von Helgoland aus dem Wasser steigt,
hinter dem Jnselkranz aber dehnt sich das Wat¬
tenmeer, unbefahrbar für fremde Kriegssahrzeugc,
Untiefen, die nur gewiegte Lotsen kennen.

Schon immer , auch im Weltkrieg, war die Deut¬
sche Bucht deutsches Operationsgebiet , in das sich
britische Fahrzeuge nicht verirrten . Heute aber
— dies bekräftigt eine interessante strategische Stu-
die des Blattes der sowjetrussischenKriegsmarine
— hat sich die gesamte Nordsee in einen Kriegs-
schauplatz gewandelt, in dem die Gegner und nicht
nur die britische Armada die Wogen pflügen.
Deutsche Seeflugstreitkräfte und U-Boote machen
den Aufenthalt noch so „dicker Pötte - der engli¬
schen Flotte in der Nordsee zu einem zweifelhaf¬
ten Vergnügen.

Die Nordsee gehört nicht zu den tiefen Meeres¬
gründen. Nur knapp 100 Meter tief ist sie im
Durchschnitt; Tiefen von mehr als 200 Meter kom-
men mit Ausnahme der südskandinavischenKüsten¬
gewässer überhaupt nicht vor. Die Dogger¬
bank  aber , die schon 80 Kilometer östlich Eng-
land beginnt und sich in nordöstlicher Richtung
fast 300 Kilometer hinzieht, zählt an einzelnen
Stellen nur etwa 13 Meter Wassertiefe.

Trotzdem ist dieses Meer überaus bedeutungs¬
voll für die Fischerei der Anliegerstaaten. Eine
Milliarde und 100 Millionen Kilogramm Fisch
werden durchschnittlichim Jahre gefangen. Außer¬
dem aber sorgt eine rege Schiffahrt dafür , daß
der Verkehr der Uferstaaten miteinander nicht ab-
reißt ; außer in Kriegszeiten ! Heute ist es anders;
zwar riegelt England unfern Schiffsverkehr,
unfern Fischfang ab. aber wir , unsererseits , kon¬
trollieren auch den Schiffsverkehr und die Fische¬
rei Großbritanniens . Die Entfernungen des Nord-
mceres find für unsere modernen Waffen kein
Hindernis mehr.  Das hat England bereits
zu seinem Schaden erfahren.

Der Mann,-er nichtWZMen konnte
Wie will 6er Î ü ênloiä äsnVerlust 6er „/Vic unlersctilaZen?

Berlin,  15 . Oktober. Die britische Admirali¬
tät hat am 14. Oktober dem Eingeständnis der
Versenkung des Schlachtschiffes„Royal Oak" durch
ein deutschesU-Boot die Bemerkung augeknüpft,
daß dies nach der Versenkung des Flugzeugträgers
„Courageous" der zweite  schwere Verlust sei,
der die britische Kriegsmarine treffe. Hier bedient
sich der britische Marineminister einer offensicht¬
lichen Lüge, die jetzt endgültig aufgeklärt werden
mutz.

Am 27. September  meldete das OKW ., daß
am Vortage bei einem deutschen Luftangriff auf
schwere britische Seestreitkräfte in der mittleren
Nordsee ein britischer Flugzeugträger
vernichtet  worden sei. Daraufhin erklärte das
britische Marineministerium , daß es keinen Be¬
richt über ein Seegefecht in der Nordsee erhalten
hahe. Ein solcher Bericht würde einaeganaen sein,
wenn ein Seegefecht stattgefunden hätte . Als diese
Lügenmeldung in der ganzen Welt auf Unglauben
uno sogar in England auf zunehmenden Zweifel
stieß, teilte Churchill noch am selben Tage im Un¬
terhaus mit , 20 deutsche Flugzeuge hätten in der
mittleren Nordsee britische Seestreitkräfte vergeb¬
lich angegriffen , darunter einen Flugzeugträger,
verschiedene Kreuzer , Zerstörer und' ein Groß-
kampfschiffgeschwaoer. Angesichts des erstgenann¬
ten englischenD -mentis und der lügenhaften Mit¬
teilung Churchills im Unterhaus enthielt der
Tagesbericht des OKW . vom 28. September die
kategorische Feststellung, daß bei dem Luftangriff
vom 26. September eine deutsche 500-Kilo-Bombe
als Volltreffer auf den englischen Flugzeugträger
fiel. Daraufhin wurde noch am Abend des
28. September in London die gänzlich ungewöhn¬
liche amtliche Erklärung ausgegeben, daß der Be¬
richt des Ersten Lords der Admiralität im Unter¬
haus „buchstäblich zutreffend und durchaus kor¬
rekt" war . Die britische Erklärung führte aus,
daß an den deutschen Verlautbarungen , daß ein
englischer Flugzeugträger zerstört sei, kein wahres
Wort sei. Damit aber war der tatsächliche Sach¬
verhalt glatt auf den Kopf gestellt. Infolgedessen
bemächtigte sich die Presse nicht nur in Deutsch¬
land , sondern auch in fast allen neutralen Län¬
dern der Welt dieser mysteriösen Angelegenheit.
Es wurde von Deutschland und auch vom neutra-
len Ausland aus eine Reihe von Fragen an den
Ersten Lord der britischen Admiralität , Winston
Churchill, gerichtet, die immer wieder in die eine
Frage ausmündete : „Wo ist die „Arc Roha  l" ,
der modernste Flugzeugträger , den die britische
Kriegsmarine besitzt?"

Wir find nicht müde geworden, die Frage nach
der „Arc Royal" immer wieder aufs neue auszu¬
werfen, und es ist uns mittlerweile gelungen,
ganz klare Beweise dafür zusammenzutragen, datz
die „Arc Royal" tatsächlich daS Schicksal ereilt hat,
das die deutschen Berichte dargestellt hatten. Wir
find jetzt in der Lage, auf di« von uns gestellten
Fragen die Antworten zu geben, die der Lügner
Churchill geflissentlich der Welt nnd vor allem der
britischen Oeffrntlichkeit dorenthält:

1. Nach inzwischen getroffenen einwandfreiesten
Feststellungen ist der modernste britische Flugzeug-
träger „Are Royal"  nach dem sraMche»

26. September nicht mehr bei dem Kriegsschiff¬
verbano gesichtet worden, mit dem sie in der Zeit
vor dem 26. September operierte.

2. Trotzdem ist der Verband , mit dem die „Arc
Royal " bis zum 26. September operierte , auch
nach diesem Tage mehrfach ' estgestellt worden,
aber, wie gesagt, ohne die „A re Royal " .

3. Zu diesem Verbände, der bis zum 26. Sept.
mit der „Arc Royal " fuhr , gehört nunmehr nach
einwandfreiesten Feststellungen seit dem 28. Sept.
der britische Flugzeugträger „Furiou  s".

4. Zu den Schottlckndstreitkräften der Home
Fleet , von der der erwähnte Verband nur ein
Teil ist, gehörten bis zum 26. September zwei
Flugzeugträger . Seit dem 27. September gehört
zu dieser Gruppe nur noch ein Flugzeugträger,
eben die oben genannte „Furious ". Auch in den
benachbarten Gewässern wurde kein weiterer
Flugzeugträger nach dem 27. September trotz ein¬
gehender Nachforschungen mehr ausgemacht.

Wie lange wird die Weltöffentlichkeitsich die
Schwindeleien dieses famosen Marineministers
noch gefallen lassen?

Auch die Neutralen werden mißtrauisch
Schon wird die von der deutschen Presse und

dem Deutschen Rundfunk immer wieder an den
ersten Lord der britischen Admiralität gerichtete
Frage nach dem Verbleib der „Arc Royal " in
steigendem Maße auch von den neutralen
Länder ausgenommen. In Holland  fragt der
„Maasbode"  in seiner Unterüberschrift, wie
es denn nun um die „Arc Royal" stehe, deren
Versenkung die -Engländer bis heute ja immer
noch bestritten. Die Londoner Korrespondenten
der amerikanischen  Blätter sprechen zwar
alle von dem „zweiten" schweren Verlust, den die
britische Kriegsflotte seit Kriegsbeginn mit der
Versenkung der „Royal Oak" nach der Versen¬
kung des Flugzeugträgers „Courageous " erlitten
habe, aber die Biätter selbst erinnern England
an die immer noch nicht zugegebene Zerstörung
des zweiten Flugzeugträgers , bei dem eS sich,
wie sie schreiben, wahrscheinlich um den „Are
Royal " handle.

Angesichts dieser Frage , die nun auch die Presse
der neutralen Länder stellt, erheben wir erneut
die Frage an Herrn Winston Chur¬
chill:

,Mie lange glauben Sie , die Katastrophe, die den
zweiten britischen Flugzeugträger tras, nicht mehr
der Welt, aber noch Ihrem Lande und Ihrem
Volke verschweigen zu können, das aus diesem
Verlust vielleicht mehr noch als aus allen anderen
die Hoffnungslosigkeitdieses sinnlosen Krieges er¬
kennt, den Sie und Ihre Freunde dom Zaun ge¬
brochen haben?"

Im ägyptischen Parlament hielt der nationale
Abgeordnete Elfofah ein« Red«, in der «r sich
scharf dagegen wandte, daß di« Regierung das
Land zugunsten England» opfere und in der er
als einmütige ägyptische Forderung die Anerken¬
nung der völligen Unabhängigkeit Aegyptens be¬
zeichnet«.

M1ug Karts Mremde?
'des „Ordre" an die Zensur
>ber. Die große ReichstagSrede
sie bereits sestgestellt wurde , in
Presse verstümmelt und

,gefä licht  wiedergegeben wor-
löfische Informationsministerium

lend nicht gewagt, der Oesfentlich-
'Kenntnis von dem Friedensangebot

lrS zu geben, weil eS wahrscheinlich eine
wde Reaktion befürchtete und damit die

.Hläne durchkreuzt hätte , die England mit
Frankreich? durchzuführen beabsichtigt. Diese

s.ellung wird setzt auch von dem Direktor deS
>re" . Emile Burs , bestätigt. Er erklärt , datz
rst durch die belgische nnd schweizerische
se Kenntnis von dem vollständigen Wortlaut
!ede des Führers erhalten hätte . Burs fragt,

/um die französische Zensur den Zeitungen
yt erlaubt habe, diesen Wortlaut der Leser»

^aft zu unterbreiten , um die Öffentlichkeit über
ae Ausführungen richten zu lassen, ohne hieran

etwas zu streichen.

Sie Seuwlerrede wird seziert
Italiens Press« gegen Chamberlains Hetzorgle

Rom. 15. Oktober. Zu der anmaßenden Rede
Chamberlains  im Unterhaus stellte der
Direktor des halbamtlichen „Giornale d'Jtalia"
fest, daß die Ausführungen einen wahrhaft kon¬
struktiven Geist vermissen lassen. Man versteh«
daher sowohl die scharfe Reaktion in Deutschland
wie die Ueberraschung im Lager der Neutralen.

Chamberlains Rede weise drei negative Seiten
auf : t . Die ungenaue Darstellung der Ereignisse
vor Ausbruch des Krieges mit Polen . 2. Die
Weigerung , irgendwie aus die Vorschläge deS
Führers einzugehen. 3. Das Vermeiden einer
Präzisierung der englischen Kriegsziele und des
Schicksals Europas , das lebenswichtige Inter¬
essen aller europäischen Staaten in sich schließe.

Aus der Rede des englischen Premiers sei die
negative Einstellung und der Wille zur vorsätz¬
lichen Nnnachgiebigkeit klar zu ersehen. Die Rede
sei von der Polemik einer kriegssüh«
renden Partei  diktiert . Das Blatt kann eS
deshalb nicht fassen daß es sich um die wirk¬
liche Einstellung der Regierung zur historischen
Realität Europas handle. „Das Nein ist gefähr¬
lich; die Negierungen und Völker, und vor allem
das englische Volk, mögen sich dieser Gefahren,
die scde und auch die europäische Kultur bedro¬
hen. bewußt sein."

Chamberlain habe zwar seine Enttäuschung
über den Inhalt der Angebote Hitlers zum Aus¬
druck gebracht, jedoch nur . um sie abzulehnen,
ohne irgendwie in die Prüfung ihres Inhaltes
einzntreten . Es sei klar gewesen, datz Adolf Hit¬
lers Vorschläge nur allgemeinen Charakter haben
und nicht die Tagesordnung für eine allgemeine
Konferenz enthalten , sondern lediglich deren Aus¬
gaben aufzeigen konnten. Die Vorschläge seien
aber durchaus ausreichend, um den konkreten
Plan des Wiederaufbaues eines neuen Europas
vorzuzeichnen einen Plan , den auch Chamberlain,
wenn auch in weit weniger klaren Formen , als
eine Notwendigkeit für andere Nationen bezeich¬
net?. Die Vorschläge des Führers  waren
— mit einem Wort — ausreichend , um
Verhandlungen anzubahnen,  bei denen
man sämtliche offen stehenden Probleme , ange¬
fangen mit dem Polnischen, hätte behandeln und
die wahren Bedingungen für einen europäischen
Frieden festlegen können, an dem viele andere
europäische Nationen ein Interesse haben.

Wenn Chamberlain weiter in seiner Rede an
einer Wiederherstellung Polens  festhalten wolle,
so hätte er sich doch mindestens an drei Länder
wenden müssen, nämlich außer an Deuttschland
auch an Rußland und Litauen,  da sie alle,
wenn auch in verschiedenem Ausmaß , polnische
Gebiete in Besitz genommen hätten . Chamberlain
spreche Deutschland und Rußland das Recht ab,
das Schicksal des polnischen Staates zu entscheiden,
dürfe aber nicht vergessen, daß dieser in Versailles
geschaffene Staat aus deutschen und russischen Ge¬
bieten zusammengesetztwurde, obwohl der dama¬
lige englische Premierminister Lloyd George und
der Vertreter der Südafrikanischen Union,
Smuts , dagegen waren.

Abkommen mit Bulgarien erweitert
Sofia , 15. Oktober. Die in Sofia von einer

deutschen Delegation unter Leitung von Ministe¬
rialdirigent Dr . Landwehr geführten Wirtschafts-
Verhandlungen mit Bulgarien sind erfolgreich
abgeschlossen  woichen . DaS Ziel der in
freundschaftlichstem Geiste durchgeführten Be¬
sprechungen war eine Vervollständigung des be¬
reits bestehenden Handels- und DerrechnungSab-
kommens. was trotz der augenblicklichen inter¬
nationalen Lage ohne Schwierigkeiten erreicht
wurde. Es konnten einige Abkommen unterzeich¬
net werden, die den beiderseitigen Interessen im
Handelsverkehr auch unter den gegenwärtigen Um¬
ständen Rechnung tragen und ein« weitere plan¬
mäßige Entwicklung des deutsch-bulgarischen
Wirtschaftsaustausches gewährleisten.

I ôiiiik in
Der Führer hat dem König von Rumänien zum

Geburtstag seine besten Glückwünsche übermittelt.
Reichsjugendführer Baldur von Schirach sprach

am Samstag in der Ordensburg Sonthofen zu
den ersten drei Jahrgängen der Adols-Hitler-
Schule, die mit 1 000 Pimpfen zur Eröffnung
ihrer Winterarbeit angetreten waren.

Der Eisenbahnverkehr Ostpreußen — Schlesien
über Warschau wurde nach der schnellen Wieder¬
herstellung der Bahnstrecken durch die Eisenbahn-
Pioniere und die Reichsbahn jetzt wieder ausge¬
nommen.

Ein gutes Urteil über Rußland ist heute in
Frankreich strafbar ; ein ehemaliger Kommunist
wurde in Angouleme zu 14 Tagen Gefängnis und
100 Franken Geldstrafe verurteilt , weil er die
Haltung der russischen Regierung gutgeheißen
hatte. »

Der republikanisch, USA.-Senator Taft, der
als aussichtsreicherPräsidentschaftskandidatgilt,
warnt« in einer Red« in Neuyork vor einer Wie¬
derholung der verhängnisvollen Politik WilsonS
unter Roosevelt; die überwältigende Mehrheit der
Amerikaner sei entschlossen, sich aus dem europä¬
ischen Krieg herauSzubolten.



LoZIsncl verlor in 6en er*
Von unserer Uerlioer 8cb'

Berlin.  15 . Oktober.' Englanö
einen neuen empfindlichen Schlag er«*
der englische Rundfunk bekanntgab. ist
tische Schlachtschiff ..Royal Oak" (.. '
Siche") durch den Angriff eines deutschen
tes versenkt worden . Von der rund 120Ü
umfassenden Besatzung sind nach den bisher
Mitteilungen der englischen Admiralität nur
Mann gerettet worden.

Die ..Royal Oak " gehört zu den britiß
Großlinienschissen.  den „Battleshö
und lief am 17. November 1914 in der Stal
werft zu Devonport vom Stapel . Sie hatte ein!
Wasserverdrängung von 29 150 Tonnen und ein!
Geschwindigkeit von 22 Seemeilen . Ihre Länge
betrug 189 Meter , ihre Breite 91 Meter , ihr Tief¬
gang 10 Meter . Das Schiff war bewaffnet mit
acht 38-Zentimeter -Gefchützen. zwölf 15,2-Zenti-
meter -Geschützen. vier 19.2-Zentimeter -Geschützen.
vier 4.7-Zentimeter -Geschützen. 14 4-Zentimeter-
Flakgeschützen . 15 Maschinengewehren sowie mit
4 Torpedorohren . Seine Panzerung erreichte stel¬
lenweise die stattliche Stärke von 33 Zentimetern.
In der Schlacht vom Skagerrak  lief die
„Royal Oak " unmittelbar hinter dem Schlacht-
schiss des Admirals Jellicoe.  Nach dem Welt¬
krieg wurde sie mehrfach um gebaut,  zuletzt
vom Juli 1934 bis zum August 1936. Ihre mit
Oel gespeisten Motoren entwickelten 44 009 Pferde¬
stärken und trieben vier Schrauben . Bemerkens¬
wert waren ihre eigens angebrachten Wülste
gegen  T o r p e do a n g r i f se.  die nun im
Ernstfall den Schuß des deutschen U-Bootes nicht
abhalten konnten . Sie verfügte ferner über ein
Flugzeug und eine Kätapulkanlage . Diese Der-
Besserungen hatten erheblich zur Erhöhung ihreS
Kampfwertes beigetraqen , so daß die ..Royal
Oak " zu den stärksten Schlachtschiffen
der Welt gehörte.  Bor einigen Jahren
wurde das Schiff einmal viel genannt , da sich an
Bord eine Meuterei ereignet hatte . Auch im spa¬
nischen Bürgerkrieg , wo es durch den Bomben¬
abwurf eines roten Flugzeuges leicht beschädigt
wurde , tauchte sein Name wieder in den Spalten
der Weltpresse auf.

-X- Die Versenkung der „Royal Oak ",
mit der Englands Flotte um eine ihrer stärk¬
sten und besten Einheiten beraubt wurde , hat
Mister Churchills  durchsichtige Behaup¬
tung . die deutsche U-Boot -Gesahr sei erledigt,
eindeutig und unwiderlegbar Lügen gestraft.
Auch jene britischen Seekriegstheoretiker , die
noch vor kurzem weisheitsvoll erklärten , ein
modernes , in druckfeste Schotts unterteiltes
Schlachtschiff könne unmöglich durch einen
oder mehrere Torpedoschüsse versenkt werden,
müssen nun umlernen . Die Tat des deutschen
U-Bootes hat das Gegenteil  erwiesen und
die Wirksamkeit der von den Briten immer
angefochtenen Waffe schlagend bestätigt . (Es

ist _ _ „ ^ _ .
daß wahrend des Welirriegs tem britisches
und deutsches Schlachtschiff durch ein U-Boot
versenkt werden konnte .)

Heute sind auch Niesenschisse
n ich t m eh  r s i ch e r. Der alte Glaube Eng-
lands an die Unüberwindlichkeit seiner
„meerbeherrschenden ' Flotte ist nur noch eine
schöne , aber gefährliche Illusion.  Man
muß sich einmal ganz nüchtern vergegenwär¬
tigen , welche Verluste die englische Flotte be¬
reits in den ersten sechs Wochen des Kriegs
erlitten hat.

England verfügt über 15 (jetzt noch 14)
Schlachtschiffe und fünf (jetzt 3 ) große Flug¬
zeugträger . Die schweren Beschädigungen , me
das größte Kriegsschiff der Welt die „Ho o d"
(46 000 Tonnen ) erlitten hat , — von Chur¬
chill allerdings nur mit „Wasserspritzer " be-

^7i ^ . .e« — zweiten
(der erste war die „Courageous ") gro¬
ßen Flugzeugträgers „Arc Royal"
stellen insgesamt 20 Prozent aller
Großkampsschisse und Flug-
zeugträger  dar . die England be-
sitzt. Für die Home Fleet , zu denen die vier
Schisse („Courageous ". ..Arc Royal ". „Hood"
und „Royal Oak ") gehörten , ist der Ausfall
entsprechend höher . Im allgemeinen hat Eng.
land in seiner Heimatflotte sieben Schlacht,
schiffe und zwei Flugzeugträger vereinigt.
Von diesen neun Schiffen sind nunmehr vier
ausgefallen ."das heißt 44 Prozent.

Das bedeutet eine derart starke Einbuße,
daß demgegenüber die überheblichen Ausfüh¬
rungen des englischen Premierministers nahe¬
zu einen leichten Beigeschmack von Komik ge¬winnen.

BritiMt Seeräuber belästigen auch Man
Ln8 >an68 kolschM in Tokio beantwortet Proteste mit dreisten ^ usreäen

gegen nichts auf die Tatsache zu erwidern , daß
britische Kreuzer . Zerstörer und U-Boote west¬
lich und südlich von Kiuschu und in den Ge¬
wässern zwischen den japanischen Inseln Kiuschu
und Schckoku gesichtet wurden . Politische Kreise
in Tokio bezeichnen dieses Aufgebot an Schiffen
und ihren Standort als nicht mit Japans see¬
strategischen Interessen vereinbar . Inzwischen
laufen immer neue Meldungen über die Be¬
lästigung der japanischen Schif¬
fahrt  ein . Die Reederei Nippon Pusen Kaifha
meldet , daß zwei von ihren Schiffen , nämlich
„Fushimi Maru " und „Hakozaki Maru ". beide
je 11 000 Tonnen , in Marseille festgehalten wür¬
den . Die Linie würde entsprechende Schritte er¬
greifen , um die Freilassung der Schiffe zu er¬
reichen.

Tokio,  15 . Oktober. Wegen der wiederholt
gemeldeten Uebergrisfe „britischer Schiffe beim
Patrouillendicnst " in der Nähe der japanischen
Hoheitsgewässer hat die japanische Marineleitung
bei der hiesigen britischen Botschaft Protest ein¬
gelegt.

Die daraufhin erfolgte neue Erklärung der
Botschaft ist ebenso kurz und unzurei-
chend  in ihrer „Begründung " der unerhörten
Uebergrisfe , wie die kürzlich gemachten Aussüh-
rungen des hiesigen britischen Marineattachös.
Es heißt nämlich , daß die Ueberwachung der
japanischen Häfen ..keine Beleidigung Japans'
bedeuten solle (!). Man bezwecke „lediglich " ,
deutsche ein - und ausfahrcnde Schiffe fcstzustellen
und zu beschlagnahmen . Die Botschaft hat da-

Setten: Schwaches EtörunMuer
Oberkommando der Wehrmacht meldet

cin 15. Oktober. Das Oberkommando der
ht gibt bekannt: Im Osten keine besonde¬
rste . Im Westen schwaches StörungS-
Üblicher Artillerie , das erwidert wurde.

Oktober ist tn der Gegend von Birken»
kteres feindliches Flugzeug abgeschossen
Um 14- Oktober kein« feindliche und
Tätigkeit von Bedeutung . Wie die br>-
tzilitat schon durch Rundsun , bekannt-

.as Schlachtschiff „Royal Oak durch
^U -Boot versenkt. Bisher konnte tue

>alität die Zahl von nur etwa 370
^ekanntgeben.

vom 14. zum 15. Oktober über
hebiet vernehmbares Motorenge¬
inigen Stellen eigenes Flakseuer

— .„der hatte das Oberkommando der
!„^ ekanntgegeben: Im Osten wurden MittzX . - - 1.« îklchiiilto am Bug dir

sgungen aus die deutsch-russische Interessen»
senze abgeschloffen. Im Westen schwache Artille¬

rietätigkeit

Bei Lustkämpsen wurden durch Jagd - und Flak¬
abwehr drei feindliche Flugzeuge bei Schleiden,
Jdar -Oberstein und Mayen ohne eigene Verluste
abgeschossen.

London hat nlle Ehmvathten verscherzt
Eine bezeichnende Stimme auS Belgien

Oigenberickt cker 148 p r e s s e
MUS . Brüssel , 16 . Oktober . Die Stadtverwal¬

tung von Antwerpen hat die belgische Regierung
ersucht , erneut eine Demarche in London zu unter¬
nehmen . um gegen die englischen Blockademetho-
den zu protestieren.

In diesem Zusammenhang weisen die Antwer-
pener Schiffahrtskreise darauf hin , daß nach Eng-
land nunmehr auch Frankreich  dazu übergeht,
dem belgischen Handel den Garaus zu machen.
Für Antwerpen bestimmte Sendungen werden in
französischen Häsen ausgeladen

Die Erbitterung gegen England wegen der skr u-
pellosen Blockademethoden  erfaßt
allmählich alle Kreise der belgischen Bevölkerung,
auch diejenigen , die bisher noch mit London lieb¬
äugelten . Zu den Blättern , die bislang auf Eng¬
land schworen und in ihm t^otz aller Enttäu¬
schungen immer noch den Hüter des Rechts und
der Freiheit sehen wollten , gehört ^ auch die
„Gazette de Lwge " (Lüttich ). Jetzt aber scheint
auch dieser Englandfreund genug zu haben . Un¬
ter der Ueberschrift „auch die Neutralen haben
ein Recht daraus , zu leben " , hält das Blatt Lon¬
don vor , daß es sich durch sein Verhalten jeg¬
liche Sympathie verscherzt  habe.

Daß dies zutrifst . kann man täglich aus Be¬
richten aus den neutralen Ländern über brutale
Uebergrisfe Englands lesen . Nach Meldungen aus
Brüssel wurden die Fahrgäste von zwei belgischen
Dampsern schon seit zehn Tagen sestgehalten . In
einem andern Falle wurde ein belgischer Fisch¬
dampfer von einem britischen Küstenschutzboot g e-
rammt  und dann zwangsweise inter¬
niert.  Nach einer weiteren Meldung — dies¬
mal aus Amsterdam — sind wieder zwei neu¬
trale Schiffe im britischen Minenfeld gesunken.

Sei unsere » SeekiiegerN ! Via viugreug vlrä äurcb eine 2uginasekine ru Wasser ßebraebt.

EL

IPreiie-HotimannlOr. Oaedbels stattete einem verliner Iteserve I.aearett einen vesuek ab
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Unser Dank dem Führer!
Und wieder klapperten die Sammelbii,

für das WHW.
«Unser Dank dem Führer .' " das wdie

Parole , unter welcher über das letzte Mn
ende die erste Reichsstraßensammluna fdäs
Kriegswinterhilfswcrk von , den
W- - M D -»>,ch. n L
fuhrern und Gefolgsleuten n

Büchern mit dem ^ " 7!

...MNZMM
baltend . Jedes der ^^ an stt ein
Jahr nationalsozialistischer AufbaMEV -d)
wer sie alle erwarb , trug ein kleines Geschichts-
Werk mit heim . ^

Gerne und sreudigen Herzens wurde ge¬
geben , so daß in der Kreisstadt in wenigen
Stunden — auch der „Calwer Liederkranz"
trug mit drei Volksliedersingen m der Stadt¬
mitte das Seine dazu bei — die Buch -Abzeichen
an den Mann gebracht waren . Auch dann
wurde noch gespendet , bis die Buchsen sich füll¬
ten - Jedermann dachte an die Mahnworte des
Führers : „Es denke von jetzt ab keiner an
die Größe seines  Opfers , sondern es denke
jeder nur an die Größe des gemeinsamen

^ Opfers und an die Größe , des Opfers der¬
jenigen , die sich für das Volk hingegeben
haben und vielleicht noch hingeben müssen ."

-4us Stadt und Kreis Calw
teresie dringend gebeten , derartige Reisepläne aus¬
zugeben und von entsprechenden Gesuchen in jü >em
Fall abzusehen.  Einreise ohne Genehmigung
zu versuchen , ist aussichtslos , verursacht deshalb
nur unnötige Kosten und beträchtliche Unannehm¬
lichkeiten.

Dienstnachricht . Justizinspektor a. p. Wolf-
gang Luz in Tettnang ist zum Justizinspektor
bei dem Amtsgericht Calw ernannt worden.

Zuchtviehverfteigerung mit Sönderkörung.
ie Fleckvichzuchtverbände Herrenberg und

;s

Ludwigsburg  veranstalten am Freitag,
dem 10 ., und Samstag , dem 11 . November,
eine Zuchtviehversteigerung mit .Sonderkörung
für Farren in der Tierzuchthalle in Herren-
bera.  Zugelassen sind Farren im Älter von
13 Monaten an und weibliche Tiere mit nach¬
gewiesener Abstammung . Tie Anmeldung
hat zu erfolgen bis spätestens 22 . Ok¬
tober 1939  bei den zuständigen Tierzucht¬
ämtern unter Angabe der Mutternummer , des
Geburtstages , des Züchters und Besitzers , so¬
wie bei weiblichen Tieren des letzten Dcck-
datums und des Dcckfarren.

Aus Althcngstett  wird uns berichtet,
daß sich gestern der Gesangverein „ Lieder¬
kranz " , der Musikverein und der Fußballverein
mit einer Gemeinschaftsveranstaltung in den
Dienst des Kriegswinterhilfswerks stellten.
Dank dieser nachahmenswerten Tat konnten
über 40 RM . zusätzlich an das WHW - ab¬
geführt werden.

Verregneter Kirchweih . Sonntag
Der gestrige Kirchweih -Sonntag ivar reich¬

lich unfreundlich . Ter Städter , der diesen fröh¬
lichen Feiertag sonst immer gern zu einem
Ausflug aufs Land benützt , überlegte sich an¬
gesichts der dunklen Regenwolken den Aus¬
marsch . Nur wenige Unentwegte zogen schließ¬
lich auf die Landorte hinaus , wo cs verständ¬
licherweise weit ruhiger zuging als in Frie-
densjahrcn ; immerhin gab cs draußen beim
Landvolk nach Wochen saurer Erntearbeit ver¬
gnügte Stunden . Der ' Abend brachte wolken¬
bruchartige Regengüsse . Tie Nagold und ihre
-Nebengewässcr führen Hochwasser und habenr, Vv -- f üverflulct . Wann
endlich Wird sich die Sonne wieder durchsetzen?
Der Landmann ist nun schon etwa zehn Tage
mit der Kartoffelernte im Rückstand und
wartet sehnlich auf trockenes Wetter zum Ein¬
bringen der Hackfrüchte.

Keine Besuche an-er Westfront!
Wie wir erfahren , haben Angehörige von an

der Westfront stehenden Soldaten den begreif¬
lichen Wunsch , die Soldaten dort zu besuche» .
Wenn Kampfhandlungen in nennenswertem Uni-
'ang im Westen zur Zeit auch nicht stattfi . iden.
ö ist das in Frage kommende westdeutsche Gebiet
rotzdem Kriegsgebiet . Die Einreise , kann deshalb

nur mit Genehmigung der militärischen Dienst¬
stellen erfolgen ; diese sind aber leider gezwungen,
alle derartigen Gesuche ausnahmslos ab¬
zulehnen.  Es wird deshalb im eigenen Jn-

Da»

Schicksal
«ines

Deutschen
in seinem
Bo » »
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Copyrigtz! by Knorr L Htrtö . München igZj

„Na . . . und bei euch ?" sraat der Ter.

als " lle ^ eund Hans Thiele,
als sie von der Schule nach Hause gehen.

..Ber uns ? antwortet Hans wütend
„Kohlrüben . Kohlrüben . Kohlrüben , weiter
mscht ."

„Wir haben manchmal Kaffee , richtigen
Kaffee " , schwärmt Georg träumerisch , und
Hans bleibt platt stehen und starrt seinen
Intimus an.

„Kaffee ? Richtigen Kaffee ? Mensch ? . ."
-vihm läuft das Wasser im Munde zu¬

sammen.
„Glaub ich nicht " , sagt er schließlich un-

«laubig , „ wir haben auch Kaffee , aber der
ist aus Gerste , dazu gibt 's knatschiges Brot . .
und derweilen haste doch immer Hunger,
was du auch hereinstoppst ."

Man schreibt das Jahr 1918 , es ist der
^ November , es ist schmutzig und kalt in den
«traßen und die beiden Jungen haben sehr
schmale , bleiche Gesichter . Insbesondere Hans
sieht mcht zum besten aus . er ist der ärmere.

Von seinem Vater ist immer noch kein
gekommen , seit vier langen Wochen

Tatsache liegt über der ganzen
Wohnung und über dem ganzen Dasein von
Laus und seiner Mutter . Es ist ein böser

Me stsussammlung an den ersten zwei tagen nach kröllnung de;
Ainterhstssiverks Hst im Kreis Lalw den betrag von SS0S0 IM . er¬
bracht. bin solches krgebni ; ist nie zuvor erreicht worden ! Me kinwokner
unseres Kreise; haben bewiesen , daß sie das gebot der Stunde ver¬
standen haben.

Air danken allen Ledern herrlich!

Die Industrie unsere ; Kreise; hat hervorragend ru dem Ergebnis bei¬
getragen . Nicht weniger aber hat such der letrle Arbeiter seinen Opler-
sinn bewiese >.

Oie sieimstlront hat sich in unserem Kreise beim ersten Ausruf glänzend
bewährt.

Sie wird es weiter tun ; immer unter der gleichen Losung : Mer
für veulrchlana!

M. siaegele
Lsndrat

Aurster
Kreisleiter

Der Sysersomitas in Hastslatten
Für den ersten Opfer so nntag  am

22 . Oktober hat der Leiter der Wirtschaftsgruppe
Gaststätten , und Beherbergungsgewerbe die Ein-
topfgerichte  festgesetzt , die in der Zeit von
10 bis 17 Uhr ausschließlich in den deutschen
Gaststätten abgegeben werden dürfen . Es handelt
sich um vier  Gerichte : 1. Brühkartoffeln mit
Einlage , 2 . Weißkohl mit Rindfleisch (50 Gramm
Fleisch ) , 3 . Fischgerichte , 4 . Gemüsetopf nach
Wahl . Der Gemüsetopf ist als landsmannschaft-
liches Gericht unter bevorzugter Verwendung der
besonders reichlich vorhandenen Gemüsesorten zu-
zubereiten.

Die Speisebetriebe werden in drei Klassen
geteilt . In der ersten Klasse beträgt der Preis
deS Eintopfgerichtes 70 Pfennig , rvovon 20 Pfg.
Spende für das Kriegswinterhilfswerk sind , in
Großbetrieben 30 Pfennig . In der zweiten Klasse
kostet das Eintopfgericht 1 Mark , wovon 30 Pfg.
Spende sind , in der dritten Klasse 2 Mark , wo¬
von 1,20 Mark Spende sind . Jeder Gast erhält
über seine Eintopsspende «ine Quittung.

RübenbIa!terhoKmrtigrZEilvtjßsutktt
Die Nübenblätter stellen ein hochwertiges Ei -,

Weißfuttermittel dar . Die Eiweißmengen find , um.
gerechnet auf die Fläche , sogar so groß wie die
eines guten Notkleeschnitts . Die Einführung der
Gärfutterbehälter brachte in den letzten Jahren
eine große Umwälzung zugunsten der Erfassung
und Gewinnung aller Nübenblätter mit sich. Be,
den fortschrittlichen Bauern und Landwirten ist
die Nübenblattverfütterung  mit einem
Schlag zur Selbstverständlichkeit geworden . Sie
säuern heute sämtliche ..Abfall ' - Produkte der

Runkel -, Zucker- und Kohlrübe ein und sie schätzen
dieses Futter als bestes Eiweißsutter im Winter
sehr hoch ein . Wichtig ist allerdings , daß bei der
Ernte des Rübenblatts auf Sauberkeit geachtet
wird , da dies für ein gutes Gärfutter Borbedin-
gung ist . Von Vorteil ist es auch, die Vermischung
der Nübenblätter mit Futtermais , Sonnenblumen,
weißer Sens . Gras . Stoppelklee , Wickfutter , wobei
diese Futtermengen natürlich gehäckselt werden.

Man hat festgestellt , daß die Verfütterung von
sauber  gewonnenem Futterrübenblatt eine
durchschnittliche Steigerung der Milch-
leistungen  von einem Liter Milch je Tier und
Tag ergeben kann . Dieser Mehrertrag an Milch
ist ein Ergebnis , auf Grund dessen man sich schon
Mühe geben sollte , die Rübenblätter so sauber
wie nur irgend möglich zu gewinnen . Ein sgube-
res Zuckerrübenblatt läßt sich auf Grund des Pomm-
ritzer Ernteverfahrens , das in den vergangenen
Jahren immer mehr angewandt wird , sehr gut
erreichen . Erfahrene Fütterer werden immer zu¬
erst eine Lage Heu verabreichen , um den Tieren

geben.
bzw attgärsutter ge-

Ecr-ttittac/iricAike^
Zwei Todesopfer des Hochwassers

Stuttgart . Die anhaltenden Rcgenfälle der letz
ten Tage haben fast überall im Lande starkes An
schwellen der Flüsse und teilweise sogar Ueber
schwemmungen verursacht . So befindet sich de;
Wasserspiegel des Neckars  fortwährend im Stei,

Traum von einer immeiivährenden Herzens¬
angst.

„Na . mach ' s gut " , sagt Hans müde , als sie
sich trennen.

»
Frau Thiele steht um Kohlen an.
Än die sechzig Frauen stehen in der Kälte

und Nüsse hintereinander , die klammen
Hände halten kaum noch den Korb oder den
Sack.

„Mir ist schon ganz schlecht " , sagt Frau
Thiele zu ihrer Nachbarin über die schmale
Schulter zurück , sie sagt es ganz ohne Er-
bittcrung . Erbittert sein hätte auch gar
keinen Zweck , deshalb vergeht die Zeit nickst
schneller , und mehr Kohlen gibt es deshalb
auch nicht.

Morgens hat sie nach Fett angestanden
und jetzt steht sie eben nach Kohlen an.

„Tja , Frau Thiele " , antwortet die Nach¬
barin wütend , „ dafür haben die Herren da
oben eben nischt übrig , die Th ' auern ist
lestern umjefallen und wech war sie . . ."

„Was ?" fragt Frau Thiele erschrocken,
"dwThauern . die alte Frau ? Tot ? "

„Vom Fleck wech !" schwört die Nachbarin,
„sie hamse jleich wechjeschafft , Herzschlach !"

Frau Thiele schweigt und starrt auf denBoden.

Ja , so ist es nun gekommen mit der Zeit.
E - -der schäbigen Handtasche von Frau
Thiele knistert em Brief , der letzte , den sie
vor einem Monat von ihrem Manne bekom-
Nlk?n hat , und es steht nicht viel drin von
dem , was er eigentlich da draußen erleben
muß nur ein einziger wütender Satz am
Schluß , den seine Frau nicht einmal der-
standen hat.

„In dreien meiner Handgranaten war
Sand !"

Sie kann sich keinen Vers daraus machen
und sie hat auch nicht lange Zeit , darüber

nachzudenken , denn sie macht , wie alle an¬
deren Frauen ihres Standes auch , ihren
Frontdienst auf ihre Weise , sie steht nach
Kohlen an und nach 12 Gramm Fett und
noch Stiefeln mit Sohlen aus Pappe und
nach Petroleum , das in kümmerlichen Men¬
gen aus Rumänien kommt , und nach Kar-
toffeln und Brot , sie kämpft einen erbitterten
und verzweifelten Kampf mit den kleinen
Dingen des Daseins.

*
Diese Frauen , sie sind schrecklich allein,

wie sie es noch niemals in ihrem Leben ge¬
wesen sind . Sie sind matt und müde , aber
noch in der geringsten unter ihnen , in der
schwächsten und dürftigsten brennt ohne viel
Worte dasselbe , was in diesen Tagen noch
im schwächsten und dürftigsten Frontsoldaten
brennt : die Pflicht . Was das für eine Pflicht
ist , vermögen sie mit Worten kaum zu sagen,
aber sie erfüllen sie in einer beinahe legen¬
denhaften Treue.

Hans Thiele geht in das Wilhelms -Real¬
gymnasium . Als der Krieg kam , ist er Sex¬
taner geworden . Der Vater hat ihm aus
Posen , wo er eingezogen worden ist . noch
rasch einen Kasten mit Gummilettern ge¬
schickt zum Drucken , als Belohnung für "die
geglückte Versetzung.

Damals bestand der Krieg für Hans aus
einer unermeßlichen und märchenhaften
Freiheit daheim , aus einer Unzahl wunder¬
barer freier Schultage , die mit den regel¬
mäßigen Siegen der deutschen Armee regel¬
mäßig kamen , aus Liebespaketen an den
Vater und aus anderen Paketen , die der Vater
aus Rußland heimschickte.

Und Hans ist stolz , wenn er an den Ein¬
kauf denkt , den er mit dem Vater vor dem
Ausmarsch ins Feld gemacht hat : Eine Pelz¬
gefütterte Lederweste , damit die barbarische
älte in Rußland ihm nichts anhaben sollte.

gen , und auch die Donau  ist an manchen Stel¬
len fast ufervoll . Besonders aber ist das obere
Iagsttal  zwischen Schwarzberg und Ellwanaen
von der Gefahr des Hochwassers bedroht . Auf
weite Strecken ist der Fluß bereits über die Ufer
getreten , und in ihrem vielfach gewundenen Lauf
hat sich die Jagst streckenweise in mehrere Arme
geteilt , die sich an niedriger gelegenen Stellen zu
richtigen Seen vereinigen.

Leider hat das Hochwasser auch zwei Todesopfer
gefordert . In Griintal - Frutenhof,  Kreis
Freudcnstadt fiel das dreijährige Söhnchen deS
Ortsgruppenleiters Schleeh  beim Spiele » mit
anderen Kindern in den reißenden Ortsbach und
ertrank . Erst nach längerem Suchen konnte das
von den Fluten sortgcschwemmtc Kind geborgen
werden . — Ferner stürzte eine 65 Jahre alte
Frau  aus Pforzheim in die hochgehende Enz . Sie
wurde etwa 300 Meter weit fortgeschwcmmt und
konnte von einem zu ihrer Rettung in den Fluß
gesprungenen Soldaten nur noch als Leiche gebor¬
gen werden.

Reue Aufgaben für die Arbeitömaiden
Stuttgart . Im Rahmen des erweiterten Auf-

baues des Reichsarbeitsdienftes für die weibliche
Jugend fand im Gauwirtschaftslager Vaihingen
in der vorigen Woche eine Schulungs¬
tagung  kür 53 Kameradschaftsälteste statt , um
die bisherigen Arbeitsmaiden mit ihren künfti¬
gen Aufgabengebieten als Kameradschaftsälteste
vertraut zu machen . Gleichzeitig erfolgte eine ein¬
gehende Schulung über die längsten politischen
Ereignisse und deren Auswirkung für den Reichs-
arbeitsdienst für die weibliche Jugend statt . Be¬
sondere Aufmerksamkeit wurde den Aufgaben zu¬
teil . die sich aus der Einführung der Arbeits¬
dienstpflicht für die weibliche Jugend ergeben.
Zum Abschluß wurden die Kameradschaftsältesten
von der Bezirksführerin Hammer  aus ihre neue
Arbeit und ihren Einsatz in den Lagern ver¬
pflichtet.

Anschließend findet vom 16. bis 21 . Oktober ein
Verwaltungslehrgang  für Kamerad-
schastsälteste statt . Nach erfolgreichem Besuch sol-
len die Kameradschaftsältesten mit den verwal¬
tungsmäßigen Aufgaben in den Lagern betraut

, - werden.

Sie sammelten fleißig
1V51 kx Heilpflanzen aus einem Untergau

Stuttgart . Nun liegen die Ergebnisse über den
Ertrag der Heilpflanzensammlung der Jungmädel
vor . An die Spitze aller Untergaue hat sich der
Untergau Ohrngau  gestellt mit dem Sam-
melergcbnis von 184 56 Kilogramm getrockneten
und 129 Kilogramm frischen Heilpflanzen . Dabei
ist noch zu berücksichtigen , daß die getrockneten
Pflanzen nur noch ein Fünftel des Frischgewichts
wiegen , also rund 1051 Kilogramm krisch« Heil-

§osA/a/k,A6? t//s / aH/rs />//sFsn/

VKIoroctont
nvHl SM - sske/r

pslcmzen gesammelt wurden . Der zweitbeste Un¬
tergau ist der Untergau Hohenstaufen
mit 150,85 Kilogramm getrockneten und SO Kilo¬
gramm frischen Heilpflanzen.

An diesen Ergebnissen sieht man , wie freudig
sich die Jungmädel und ihre Fahrerinnen für die
Heilpslanzensamm ' iing eingesetzt haben . Sie haben
sich damit jetzt bewußt in die große » Aufgaben
der inneren Front eingeschaltet . Das Sammeln
geht noch tüchtig weiter bis zum  1 - Nvo
so daß das bisherige Ergebnis noch verbessert
werten wirr.

„Eine «raue , bitte " , sagt der Daker im
Laden.

„Oh " , sagt Hans , „ nimm doch bitte e>::
braune !"

„Warum denn eine braune ? "
„Eine braune ist schöner " , beharrt Hans.
„Ich glaube nicht , daß wir noch braune

hier haben ", sagt der Verkäufer.
„Dann werde ich eben eine graue nehmen ",

erklärt der Vater ungeduldig.
„Bitte , sehen Sie doch nach , ob noch eine

braune da ist " , bittet Hans , und es ist wirk¬
lich noch eine braune da.

Draußen fragt der Vater verwundert:
„Warum sollte es denn eine braune sein,
eine graue ist doch genau so gut und sogar
noch praktischer , man fleht den grauen Rock
und darunter die graue Weste , das Paßt
bester . "

Hans weiß keine Erklärung , er hat eben
eine braune gewollt.

Und dann kam der Abschied und die Sol¬
daten schrien auf den Bahnhöfen : Zu Weih¬
nachten sind wir alle wieder da!

*
Der Krieg - dauert über über Weihnachten

hinaus . Das kümmert Hans wenig . Daß der
Vater wieder gesund heimkommen wird , ist
so sicher , wie nur irgendeine Sache auf der
Welt.

Höchstens ist es dumm , daß es nicht mehr
so viel schulfreie Tage gibt . Zeitungen liest
Hans nicht , und die Mutter spricht wenig
über den Krieg . Dann kommt Vater einige
Male auf Urlaub , und wenn Hans fragt,
wie es eigentlich da draußen sei, sieht ihn der
Vater eine kurze Zeit nachdenklich an und
spricht dann von ganz anderen Dingen.

- Daneben geht die Schule so hin , wie es sich
gehört . Hans ist begabt und braucht sich keine
Beine auszureißen , um gute Zeugniste heim-
zubrinaen . (Fortsetzung folgt .)
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Volksdeutsche aus SstoSerschlesien!
Eure Rückkehr bis auf weiteres beschrankt
In neuerer Zeit versuchen wiederholt Volks-

deutsche, nach Ost ober schief ien  zurückzukeh-
ren, die bereits vor Jahren von dort verdrängt
worden find. Derartige Versuche müssen mit Rück-
ficht aus die Wohnungsnot in Ostoberschlesien bisaus weiteres vergeblich sein. In früherer Zeit
verdrängt« Volksdeutsche müssen damit rechnen,
auS Ostoberschlesiensofort wieder zurückgeschickt
zu werden. Bis aus weiteres dürfen, wie bereits
wiederholt bekanntgegeben wurde, nur solche
Volksdeutsche dorthin zurückkehren. die bis zum
Frühjahr 19 89  dort ihren ständigen Wohn¬
sitz hatten. Di« Rückkehr der in früherer Zeit
verdrängten Volksdeutschen wird später sreige-geben werden.

i Freudenstadt , 15. Oktober . Die erste Samm¬
lung für das Kriegs -WHW ., die an Stelle der
sonst üblichen, aber Heuer nicht stattfindenden
Sammlung am „Tag der nationales Solidari¬
tät " abgehalten wurde , ergab im Kreis
Freudenstadt 29 OM RM . . ^

Rottweil , 15. Oktober . Einige Betriebs¬
gemeinschaften in Schramberg Oberndorf,
Rottweil und Schwenningen haben unmittel¬
bar nach der Rede des Führers zur Eröffnung
des Kriegs -WHW . beschlossen, daß . am ersten
Sammeltag , also an diesem Wochenende,
jeder Arbeitskamerad einen Stundenlohn
spendet.

Deutschlandriege turnte in Stuttgart
Unsere ^ stlOnalrieZe Wr äen ^Lnäerkampf mit ?innl3nä

Deutschlands beste Eerätturner . die augenblick¬
lich zu einem Wettkamps zur Verfügung stehen,
fanden sich am Samstag und Sonntag in der
Stuttgarter Schloßturnhalle zu einem Prü¬
fungsturnen  ein . Reichsmännerturnwart
Schneider-Leipzig war mit den gezeigten Leistun¬
gen zufrieden, obwohl alle Turner wegen zu ge-
ringer Uebungsmoglichkeit noch keineswegs in
Hochform waren. Im Verlaufe des Prüfungstur-
ncns. das aus Kürübungen am Darren , Seit-
Pferd. Langpserd an den Ringen und am Reck,
sowie einer Freiübung bestand, zeigte sich wieder
einmal, daß der Stuttgarter laugen Gög-
gel der zuverlässigste Mann der
Deutschlandriege  ist ! Von den besten Leu¬
ten war er der einzige, der jede Uebung glatt
durchturnte und keinen Versager aufzuweisen

die einen Zehntelpunkt vor
ihm liegenden Turner Willi Stadel -Konstanz und
Inno Stangl -München jeweils an einem Gerät
eine Uebung zum zweiten Male turnen mußten.
Vor dem letzten Gerät, dem Neck, stand Göggel
aus dem ersten Platz, mußte dann aber Sta¬
del und Stangl  den Vortritt lassen, die beide
eine Reckkür hinlegten die Weltklasse war . Am
Barren erwies sich der blonde Stessens als Be¬
ster. während beim Pserdsprung der Münchener
Friedrich den Vogel abschoß. Auch in der Frei¬
übung war Friedrich nicht zu schlagen. Stangl
sicherte sich an den Ringen und am Reck den er¬
sten Platz — beim Reck durch den einzigen Zwan¬
ziger, der überhaupt während des Prüsungstur-nens vergeben wurde. Göggel stand im Pferd¬

turnen an der Spitze der Riege. — Das Kämpf-
gericht amtierte ausgezeichnet. Es setzte sich aus
Gausportwart Rupp. Gaufachwart Schweizer,
Gaumännerturnwart Nord. Kreismännerturn-
wart Iennewein . dem Münchener Eichinger und
dem Frankfurter Gebhard zusammen.

Das Wertungsergebnis  nach dem Prü-
fungsturnen war : 1. Stangl -München und Sta-
del-Konstanz je 116,4 Punkte, 2. Göggel-Stuttgart
116.3 Punkte. S. Pludra -Villingen 114,8 Punkte,
4. Steffens-Lüdenscheid 113,9 Punkte, S. Haustein-
Leipzig 113,7 Punkte, 6. Reuther - Oppau 113,1
Punkte, 7. Krötzsch-Leuna 113,4 Punkte. 8. Fried¬
rich-München 112,9 Punkte, 9. Beckert- Neustadt
112.3 Punkte, 10. Lüttinger-Ludwigshafen 119
Punkte. 11. Heinz-Frankfurt -Main 109,9 Punkte.
Müller-Leuna kam auf 94,5 Punkte, turnte aber
eine Hebung (Pserdsprung) wegen einer Knie¬
verletzung nicht.

Im Anschluß an das am Sonntagvormittag
durchgeführte Uebungsturnen stellte Reichsmän-
nerturnwart Schneider folgende Turner zum
Länderkamps  gegen Finnland aus. Stadel-
Konstanz, Stangl -München, Göggel - Stuttgart,
Pludra -Villingen, Stessens-Lüdenscheid, Haustein-
Leipzig, Krötzsch-Leuna. Müller -Leuna. Reuther-
Oppau (als Ersatzmann).

velllgedlkmck— Fuxoslsvriea S : 1
Deutsche Fußballelf begeistert in Agram

Das zweite „Kriegs-Länderspiel" führte diedeutsche Fußballmannschaft am Sonntag nach

zweiten Kamps gegen Jugoslawien.
Bor 20 000 Zuschauern errang die deutsche Elf
bei sonnigem Herbstwetter einen unerwartet hohen

I ^ .O)-Sieg. Nach Spielschluß wurde Szepan
als Spielführer der deutschen Mannschaft aus den
Schultern von Jugoslawen vom Platze getragen.
Wie in Budapest stand auch dieser Kampf, m
dem der Italiener Barlasiina Schiedsrichter war,
rm Zeichen herzlicher Sportkameradschaft zwischenbenachbarten und befreundeten Nationen.

Meremsck Ktich
Fußball

Länderspiel
in Agram: Jugoslawien- Deutschland Lrö

Stnttgarter Siadttneifterschaft>
Stutta . Svortfr. — Stuttg. SC . 4:8SB . Zuffenhausen— Stuttgarter Kickers 1.-2

Bezirksklaff«
Staffel Ehlingen:

VfB. Obereblingen- LSK . HeSelfinge« " 7:1BIB. Obertürkbeim—Svortfr. Eßlingen 1:8Staffel Bad Cannstatt:
Svvgg. Bad Cannstatt —Svvsa . Untertürkb. 1:1TSV . Münster —BkR. Gaisburg 2:4Staffel Ludwigsburg:
SB . Kornwestheim— LB. Seuerbach 1:1
TV. Seuerbach- Allianz Stuttgart auSgef.

Mmer Stadtmeilterschast
SSB . Ulm —TSG Ulm 46 1:2SB . Senden — Eintracht Neu-Ulm 2:7

Kickers Böhringen — RPSB . Ulm 2:8
HeUbrenner Stadtmeisterschaft

BfN. Heilbron» — Union Böckinaen 1:7SB . Neckargartach— Knorr Hcilbronn v:4SV . Neckarsulm—Sovgg. Hellbronn 5:4Staffel Göppingen:
SC. Eislingen —SB . Göppingen 8:5

Staffel Sriebrichshafen:
Meckenbeuren- VfB. Sriebrichshafen 0:4TSG . Ariedrichshafen—KB. Langenargen v:ü
TG. Tettnang — Vorschule Vriedrichshasen 4:5
Ravensburg — Waldlee ^ 7:2
Aülendorf — Weingarten - „ 0:15Mochenwangen— Weihenan ^ 1:5
Tgd. Biberach—Olympia Lauphelm ^ " 8:0

Rundenspkelein Sübdcutschland
Gan Süblvest: ' 1 r,

Germania Frankfurt — Union Nieöerraö 1:0
Eintracht Frankfurt - Kickers Offenbach(GS ) 4:3
Kickers Offenbach- BfB. Offenbach 1:1
Wormatia Worms —Normannia Pfffflighetm 0:1Opel Rüsselsheim—SB Wiesbaden 2:2Gau Baden:
SB . Waldhof— MR . Mannheim 8:1VM. Müblburg — Srankonia Karlsruhe 8:0Phönix Karlsruhe — Südstern Karlsruhe 5:8Durlach-Aue —Karlsruher SB . 4:41. SC. Birkenfel- —Germania Brötzingen 5:8

4.8
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1:6
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. 7W
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4.»
8:8
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^ " wü«Gera - Nenmever Nürnberg „
AZ' Zchŵ nfurt 05 - ReichSb. Würzbuk-

LLn - BM . Schw-insn^avern 1860 München- Svoaa. Sürw ,
Handball ,

SreiS Stuttsart
Süsel ir , .

T3. Öbweil —SB . Luffenbausen

Stuttgarter Kickers— Tai. Stuttgart
GG. Sellbach- Stuttgarter TB.Tbd. Bad Cannstatt —TB . Wetter

Staffelm : ^

PSB . Stuttgart —EtzlingerT<SB.
Kreis Ltanle»

Staffel l:
Frischauf Göppingen— TSV . Eübe»

Staffeln:
TMAltLnstzM- kLinaen
TSG . Ulm 46 —TSG . Söflingen '
Tam Geislingen —Wehrmacht Ulm .

tteaer a«i attes ll/ekk
Zwei Sparkassenräuber erschossen

Berlin , 15. Oktober. Die am Freitag vom SoN-
dergericht Berlin zu 10 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilten Sparkassenräuber Erwin Jacob  und
Paul Latacz.  die bekanntlich vor kurzem einen
ruchlosen Rarckübersall auf eine Bankfiliale in
Berlin -Südend« unternahmen und vor ihrer Feste
nähme einen sie verfolgenden Sparkasienbeamten
durch Schüsse lebensgefährlich verletzten, versuch¬
ten bei ihrer Ueberführung in die Strafanstalt
erneut, tätlich Widerstand  zu leisten. Die
beiden Verbrecher wurden sofort erschossen.

Paul Laven verunglückk
Lodz, 15. Oktober. Zwischen Kutno und Lodz

ereignete sich ein schweres Verkehrsunglück, b«
dem der bekannte Rundfunksprecher Dr . Paul'
Laven  schwer verletzt wurde. Er wurde in be¬
denklichem Zustande  mit einem doppelten
Bruch der Schädelbasis und inneren Verletzungen
in ein kleines Polnisches Krankenhaus gebracht.

NS.-Prcss« WürttembergG. m. b. H. — Gesamtlettuua:
. G. Boegner,  Stuttgart, Friedrlchstratz« izLerlagSI-tt-r und verantwortlicher Schriftleiter sür den Neiamt.Inhalt der Schwarzwald-Wacht elnschllehltchAnzeigenteil

FrtedrtchHanrScheele,  Ealw. -Verlag: Schwarzwald-WachtS>. m. b. H. Calw. Rotationsdruck:il. Oelschlüger'iche Buchdruckeret, Calw.
Zur Zeit ist Preisliste Rr. 4 gültig.

Mmtliche öekanntmachunge«
LuflfchutzmStziges Verhalten bei

Luftangriffen und Luftschutzübungen
In der , 10. Durchsührungsoerordnung zum Lustschutzgesetz" vom

1. S.I939 wird unter Teil l tz 2 in 2c bestimmt:
»Alle Hanptgashiihne find zu schließe». Soll « ei« Haupt¬
gashahn für das ganze Haus vorhanden ist»genügt es,
wen« dieser geschlossen wird."

Wir weisen darauf hin, daß vor dem Schließen des Haupthahnes
sämtliche Hähne an den Berbrauchsgeräten ordnungsmäßig geschlossen
werden müssen, da sonst beim Wiederössneil des Haupthahnes Ga , un¬
verbrannt aussträmen kann, was zu Unglückssällen führt . Insbeson¬
dere ist aus die Zllndflamme von Warmwasserbereitern und die Gas¬
flamme von Gaskühlschränken u. ä. zu achten.

Lalw, den 16. Oktober 1939.
^ Stadtwerke

Bekanntmachung
Durch Anordnung des Herrn Reichsarbeitsministers sind in den

Amtsbezirken der Arbeitsämter mit Wirkung vömI. Oktober 1939
infolge der neuen wllrttembergischen Kreiseinteilung Aenderungeneingrtceten.

Die nachstehendenfrüher zum Arbeitsamtsbezirk Pforzheim ge¬
hörigen Gemeinden sind dem Arbettsamtsbezirk Nagold zugeteilt,und werden betreut von der Nebenstelle

»> Lalw,  Bahmhofstraße 42
Bad Liebenzell, Monakam,
Beinkerg, Oberlengenhardt,
Bieselsberg, Schwarzenberg,
Igelsloch . lluterhaugstett,
Kapfenhardt. Unterlengenhardt,
Maisenbach, Anterreichenbach.

Di« früher der Nebenstelle Herrenberg zugeteilten Gemeinden
Dachtel und Dechenpsrann

gehören nun der Nebenstelle Talw an,
d) WildKad,  Wiihelmstratze8«

Bernbach, Langenbrand,
Laimbach, Neusatz»
Dobel, Notensol»
Lnzklösterle, Schömberg,
Herrenalb, Wildbad.
-Sfen -Enz,

Di« früher dem Hauptamt zugeteilte Gemeinde
Bergorte

kommt zur Nebenstelle Wildbad.
Nagold,  den 8. Oktober 1939.

Arbeitsamt:
Der Leiter? Rcgicrungsrat aez. Moment er,m. d. W. d. G. b.

Ostelsheim, 15. Oktober 1939
Ostelsheim, 16. Oktober 1939

Nachruf
Todesanzeige Am Sonntag entschlief im beste» Mannesalter der

Schmerzerfllllt teilen wir Verwandten und Bekann- langjährige Rechner unserer Spar - und Dahrlehenskaffc
ten mit, daß mein lieber Mann , unser treubesorgter, un¬
vergeßlicher Vater , Bruder , Schwager und Onkel Wilhelm Gehring

Wilhelm Gehring
Der Verstorbene hat in sechzehn Jahren treuer Pflicht-Versicherungs -Inspektor ersüllung die Kaste aus kleinsten Anfängen ' heraus zurund Darlehenskaffen .Rechnrr angesehenen Dorfbank entwickelt und sich damit ein

heute nach kurzer, schwerer Krankheit unerwartet rasch, hohes und bleibendes Verdienst um das wirtschaftlicheim Alter von 52 Jahren , in die ewige Heimat abge- Leben der Gemeinde erworben. Wir werden sein An-rufen wurde. denken, das mit der Geschichte unserer Kaste stets ver-
In tiefer Trauer: Kunden sein wird, in Ehren bewahren.

Mari« Sehring , geb. Ehrsam
und Kinder Vorstand und AuffichtsratFrida, Llf«i«de, Irma «nd Sls«

Beerdigung Mittwoch nachm. 2 Uhr. de»Spar »und Darlehenskasse Ostelsheim

Lalw, den 16. Oktober 1939.
Am Freitag abend ist nach kurzer, schwerer Krank¬

heit unser liebes, gutes Kind und Schwesterl»

Adriane
entschlafen.

In tiefer Trauer:
Otto Lutz«ad Dran Alma, geb. Bauz
mit Kindern Ruth und Susanne.

Beerdigung Dienstag Nachmittag 3 Uhr von der
Friedhoskapelle aus.

Die Nao/iettAt

aus ckee ALeEurt
beckeutet sehr viel lur jeckeôoläüten.
äsru bei, die lebenäigev.rbimiu»aWehrmacht
ru pflegen, wenn sie einem̂ getAgen emAon-nement suk Sie „Schwarzwalck-Wacht schenken.

Neuweiler
Der auf 19. ds . Mts . fallende

Markt findet nicht statt.
Der Bürgermeister. >

^uks Frühjahr  1940 virck sin

OruelLerlelirlinK
einAvstvilt

Oslactiläzser ' aclie Lalmr

Althen  gstett , den 14. Oktober 1939

Allen denen , die sich mit unserer lieben Mutter auf ihrem Lebenswege inner¬
lich verbunden fühlten und an unserem Schmerze teilnahmen , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichen Dank.

Christian Zeyher mit Angehörigen

NM MfMM
seine beimatreitung liest»
hat Sirekten Anschluss
sn Sss Weltgeschehen.
Darum lesen such§Ie öle
Lchwarr wsl <t - ll)a chl
streirsintrdlstt lür äen
flreis 6slw.
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